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XIX. Jahrgang. 


Der Reichstag und die Flotte. 


Aller Augen richten ſich auf den Reichstag, 
und auf aller Lippen ſchwebt die Frage: Wird 
er bewilligen? Wird er anerkennen, daß die 
Menge der Interefjen, die Deutſchland auf der 
See zu ſchützen hat, gewachſen find, und daß 
deshalb auch die Schutzmittel wachſen müfien, 
Daß wir eine angemeſſenere Giwerung des jetzt 
Soon 70 Proc. alles auswärtigen Handels be- 
tragenden Seehandels, eine ſtärkere Stütze für 
die einen Werth von 500 Millionen Mark dar 
Rellende deutſche Handelsflotte brauchen? Und 
wenn er's anerkennt, wird er die Derantmortung 
für die daraus erwachſenden Koſten glauben 
‚übernehmen zu dürfen? Die Regierung fordert 
Katt 19 Linienſchiffe 38, ftatt 12 großer Kreuzer 20, 
Katt 30 kleiner Kreuzer 45 und ſie ſieht ſtatt 
eines Marineetats von 217 Millionen für 1901 
einen ſolchen von 323 Millionen für 1916 vor- 
aus; — geht der Reichstag darauf ein? 

Dir könnten darüber eine Rechnung auf- 
machen, die ſehr ſchlüſſig wäre, wenn ſie nicht 
einen unſicheren Poſten enthielte. Im all- 
gemeinen zuſtimmend werden ſich ausſprechen: 
die Deutſchconſervativen mit 52, die Reichs partei 
mit 22, die Deutimiocialen mit 10, die National. 
"Liberalen mit 47, die freiſinnige Vereinigung mit 
43 Stimmen, — macht 144. Ablehnend ver- 
dalten ſich die Polen mit 14, die freifinnige 
Volks partei mit 28, die ſüddeuiſche Volkspartei 

mit 7, die Elſäſſer mit 10 Stimmen, — macht 116, 
Zählt man von 29 Wilden noch etwa 15 als An- 
dänger, ſo ſtellt die Jaſeite 159. Es fehlen zur 
Mehrheit alſo gerade 40 Summen. Und ob ſo 
viele Stimmen vom Centrum, welches 106 Köpfe 
zählt, zu haben find, das eben ift die Frage. 
Einer eingehenderen Erläuterung bedarf dieſes 
Gruppenbild der Parteien naum. Die Gocial- 
demokratie zieht bereits alle Regiſter der 
Bitterkeit und des Hohnes. Seekrankheit, 
Bumpflotte, Marinismus, gebrochenes Rückgrat 
des Bürgerthums — das wirbelt in ihrer Preſſe 
wild durcheinander. Wohl regt ſich in den geiſtig 
höher ſtehenden Genoſſen eine Aynung davon, daß in 
der Welt, wie ſie iſt, nur die reale Macht eiwas 
bedeutei und daß man ſich den Frieden erſt er ⸗ 
zwingt, wenn man dem Gegner Furcht einflößt 
— doch die Partei als ſolche kennt kein Wenn 
und Aber, ſie will geſchloſſen bleiben und würde 
des dämmernde Derſtändniß als beginnende Ent- 


mannung, die Berrunft als Charanterſc wäche 


brandmarken. 

Evenſo wenig find Zweifel an der Stellung 
der freiſinnigen Volkspartei berechtigt. 8 — 
Führer hat ſich bereits am 14. Dezember 1899 
bei der Etatsdebatte mit aller wünſchenswerihen 
Deutlichkeit geäußert. Don der Floltenbewegung 
ſagte er — wir citiren nach dem amtlichen 
Stenogramm —: „Es iſt ein wahrer Hexen⸗ 
jabbath geweſen, an welchem Theil genommen 
haben der Geſchäftspatriotismus, der Servilismus 
und die elendefte Liebedienerei.“ Ueber die neu- 
gewonnenen maritimen Stützpunkte urtheilte 
er: „Was (von Colonien) übrig blieb, find elende 
Brodkruſten, die, um genießbar zu werden, mehr 
koften, als fie Nahrungs werth beſitzen, und wos 
nun noch übrig ift, find bloß noch Krümel.“ 
Die auswärtige Politik kennzeihnete er als „zu 
phantaſtevoll, um ihr irgendwie Dertrauen ent- 
gegenbringen zu können“. — Demgemäß werden 
die Gefinnungsgenofjen des Herrn Richter votiren, 
wenn gleich im Lande Stimmen vernommen 
würden, die eine minder abſprechende Haltung 
für richtiger und nützlicher erachten. 

Die Polen ließen ſchon erklären, daß ſie 
bei der Behandlung, die fie ſetzt erfahren, der 
Regierung keinerlei Gefälligkeit erweiſen wollen, 
und die Elfäſſer brauchten dies erſt gar nicht zu 
erklären, weil man es ohnedies wußte. 

Wird ſich das Centrum auf die Seite der 
Gegner ſchlagen, oder wird es ſich ſpalten und 
weils für die Vorlage, theils gegen dieſelbe 
timmen? die Spaltung iſt das Mahrſcheinuche, 
je, bei der intranjigenten Haltung mancher Baiern, 
die in allem, was das Reich verlangt, eine 
preußiſche Zumuthung erblicken, faſt ſicher. Un- 
fiher bleibt einſtweilen nur, wie ſtark die 
beiden Flügel find. Der anfangs ſehr aufgeregte 

Ton der clericalen Preſſe iſt jedenfalls ſchon ab- 
gemüdert; man behondelt in der Erkennimiß, 
daß eine ſtarke Flotte immer leiſtungsfähiger als 
eine minder ſtarke iſt, die materielle Seite der 
Frage immer weniger, beſchräntt ſich vielmehr 
hauptſächich auf Erörterungen über Koſten- 
deckung und bereitet, da in der deckungsfrage 
eine Derſtändigung unſchwer zu erzielen iſt, damit 
den Rückzug vor. Männer wie Lieber, Prinz 
Arenberg, Graf Bolleſtrem und jetzt Graf Pren- 
ſing, die alle den Wer ih der ausſchlaggebenden 
Stellung ihrer Partei und zugleich die damit per 
bundene Derantwortlichneit zu ſchätzen wiſſen, 
find offenbar bemübt, ihre Fractionsgenoſſen, 
wenn nicht für die Vorlage in ihrer jetzigen Ge- 
ftalt, jo doch für eine dieſer nahekommenden 
Form ju gewinnen. welche fie noch ſuchen und 
zu finden hoſſen. Sie haben die erſte Fractions- 
fitung, die dieſem Gegenſtande gilt, abſichtlich 
erſt ſpät, auf Montag, den 5. Februar, anbe- 
raumt, um den Schwankenden Zeit zum Studium 
und zur Gelbftbefinnung zu laſſen. 

ge tänger ſich die Abgeordneten — das iſt das 
Calcül der Flottenfreunde — mit den hier auf- 
geworfenen großen Fragen befaffen, deſto mehr 
werden ſie dahinter kommen, daß ſowohl sachliche 
wie taktiſche Geſichts punkte es gerathen erſcheinen 
laſſen, nicht eine durchaus ablehnende Stellung 


einzunehmen. Wir leben nun einmal im Jeit- 


alter der Weltwirthſchaft und damit einer Welt- 
politk, die nur mit einer ſtarken Land- und 


er jo und anders mawen. Die Finanzlage un 
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Seegewalt zu führen iſt. Was aber die Form 


der Vorlage betrifji, fo bedeutet die 20 


Feſtlegung des Sollbeſtandes doch nur eine ſehr 
loſe Bindung, da der Reichstag ſich in jedem 
Jabre frei entſchließen kann, das Bautempo zu 
beichleunigen oder zu verlangſamen. Wenn di 
Regierung gleichwohl auf der Feſtlegung be 
jo leitet ſie dabeı die Rückſicht darauf, daß 
wenn für die Durchführung des Planes 
ſichere Garantie gegeben iſt, dauernd auf die Be, 
theiligung der Werften, auf den Andrang von 
kad eiten, Schiffsjungen und Freiwilligen gere 
und die Erweiterung der Werften und Kafe 
lagen rechtzeitig vorgeſehen werden kann. 
wichtiger und zwingender iſt für fie dabei 
anderer Grund, den fie allerdings nicht wohl 
ausſprechen kann: Sie gewinnt mit dieſer Fot 
eine Frageſtellung, auf weiche die Wähler 
Falle der Auflöjung mit einem klaren 3 
Nein zu antworten haben. Und eine zweif 
durch keine Ddialehtifhe Kunſt zu verw 
Wahlparole hat immer ihren Werth. 7 
‚Die deckung sfrage, jo ernſt fie ift. 

denen, die ihre Löſung überhaupt wolle 
überwindliche Schwierigkeiten nicht entgeg 
nächſt ändert die Flottennovelle den 8 8 
Floſtengeſetzes von 1898 nicht ab, wonach 
Mehrbedarf nicht durch Erhöhung ode 
mehrung der indirecten, den Maſſenverb 
belaſtenden Reichsſteuern gedeckt werden 
Wie hoch oder niedrig man indeß dieſe 

mung auchveranſchlagen mag, der Reichstag 
hält es immer, Jahr für Jahr in der Hand. 
den Ausgaben diejenigen Ennahmen zu bewi 
die er für angemeſſen hält. Die Erſcließ 
neuer Einnahmequellen käme aber dann 
nicht in Frage, wenn man die Ausgaben rie 
vertheilte und in Jahren ſteigender Erträge 

in, Jahren ſinkender Erträge weniger dewil 
In jeinen hierauf bezüglichen Dispoſitionen 

der Reichstag völlig frei. Auch darin, wie 
dos Derhältniß zwiſchen Anleihen und lauf 
den Einnahmen greifen will, wird er nicht 
bunden. Im Etat für 1900 jollen von 

Koſten der Schiffs bauten und Armirungen auf 
Anleihen 35, auf die laufenden Einnahmen 
Millionen genommen werden. Das alles ka 


die bewährten Grundſätze der Finanjgebahrur 
werden darüber von Fall zu Fall entſcheider 
Scon jetzt verpflichtende Regeln außzuſtellen, 
ſcheint unzwechmaß ig. 
dies alles wird Herr Lieber ſeinen Freun 
jagen, und die allgemeine Sümmung der Wa 
ſchaft wird ihn hierbei unterſtützen. Aber 
Zahl derer, die er zu ſich herüberzieht, läßt ſich 
deute noch nicht beſümmen. Und darum bleibt 
eine Auflöjung des Reichsſages, wenn auch 
nicht wahrſcheinlin, ſo doch immerhin 
möglich. Man wird mithin die weitere Ent⸗ 
wicklung mit ſcharfem Auge verfolgen müſſen. 


Die neuen Seerechts-Geſetze. 


In dieſer Saiſon hat der Reichstag ſich mit 
mehreren Geſetzen ſeerechtlichen Inhaltes zu be- 


ſchäftigen, welche zur Zen dem Bundes rath zur 


Beſchlußfaſſung vorliegen. Der eine dieſer Ent⸗ 
würſe betrifft die Reform der Seemannsordnung, 
welche vor 27 Jahren erlaſſen worden iſt und 
weder den heute in der Seeſchiffayrt vorhandenen 
Derhältniſſen, noch den fortgejwrittenen focial- 
politiſchen Anivauungen der heutigen Zeit ent- 
ſpricht. Die Verhältniſſe der Seeſchiffabrt haben 
fin, während die Anzahl der der Geemanns- 
ordnung unterworfenen Perſonen im Laufe des 


letzten Dierteljahrhunderts keine allzu erheblichen 


Deränderungen erfahren hat, injofern weſentlich 
geändert, als die Anzahl der Segelſciffe erheblich 
abgenommen und die der Dampfſchifſe außer- 


ordentlich zugenommen hat. Während zur Zeit 


des Erlaſſes der Seemannsordnung die deuiſche 
Handelsflotte aus 216 Dampfſchiffen und mehr 
als 4300 Segelſchiffen beflano, beträgt ſie nac 
der letzten Zählung 1223 Dampfiwiffe mit 29 704 
Mann und rund 2500 Segelſchiffe mit 12 683 Mann 
Beſatzung. Während die ſetzige Seemannsordnung 
nur zwiſchen Schiffsführern und der Schiffs mann⸗ 
ſchaft entſcheidet, hat ſich durch die Dermehrung 
der Dampfſchiffe in wachſendem Maße zwiſchen 
jene beiden Klaſſen eine neue Klaſſe geſchoben, 
nämlich die Schiffsoffiziere, und dieſem Umſtande 
trägt die neue Seemansordnung Rechnung. 
Wenn der neue Entwurf auch in etlichen Be- 
ziehungen mit veralteten Beſtimmungen, die ſich 
als unhaltbar erwieſen, zu brechen ſucht, und 
insbeſondere einige Dorſchriften aufgenommen 
worden find, welche einer übermäßigen Aus- 
nutzung der Arbeitskraft der Seeleute und anderen 
mehrfach beklagten Mißſtänden vorbeugen ſollen, 
ſo kann doch alles in allem mit dem Urtheil nicht 
zurückgehalten werden, daß der Entwurf, wie er 
dem Bundesrath vorliegt, in erſter Reihe und 
vielfach recht einſeitig die Intereſſen der Rhedereien 
vertrüt. So werden beiſpielsweiſe die Beſtim- 
mungen gegen die Ueberanſtrengung der Seeleute 
durch den einſchränkenden Zuſatz illuſoriſch ge- 
macht: „Falls nicht ein anderes vereinbart iſt.“ 
Beſonders zu bemängeln find auch die Beftim- 
mungen über die Schiffsinſpection, deren ſtrenge 
Durchführung durch den Geſetzentwurf in keiner 
Weiſe garantirt wird. Neben den materiellen 
Mängeln des Entwurfs iſt ferner dei elllchen 
Paragraphen die mangelnde Prägnanz des Aus- 
drucks zu beanſtanden, wodurch manche Para- 
graphen einen ſehr dehnbaren Charakter erhalten, 
Es wird Sache des Reichstages ſein, den Ent- 
wurf, deſſen Grundzüge zu billigen find, jo um- 
zugeſtalten, daß er den Intereſſen beider Theile, 
nicht bloß denen der Schiffseigenthümer gerecht wird. 


„ | Geießes, 
Kauffahrteiſchiffe zur Mitnahme heimzuſchaffender 


Mann für Jedermann aus dem Volke. 


Ein zweiler Entwurf tritt thatſächlichen und 
ſchwer empfundenen Uebelſtänden entgegen, indem 


er die Stellen vermittlung beim Gemanns- 


beruf geſetzlich regeln will. Die Klagen über die 
Mißſtände, welche auf dieſem Gebiet vorhanden 
find, über die Ausbeutung durch die Heuervaſe 
ſind io alt wie berechtigt. Es iſt bekannt und 
oft genug feſtgeſtellt worden, daß die Mißſtände 
auf dieſem Gebiet faſt jo ſchlimm find als im 
Schauſpielerberuf, was doch viel jagen will. Die 
Gebühren, welche von den Stellenvermittlern er- 
hoben werden, ſtellen ſich vielfach als eine ganz 
unerhörte Ausbeutung dar und beſonders bei 
den Vor ſchußleiſtungen ift eine wucheriſche Ueber ⸗ 
vortheilung an der Tagesordnung. Der dem 
Bundesrath vorliegende Geſetzentwurf ſieht be⸗ 
ſondere Derſchärfungen der Conceſſionspflicht, 
welche durch die Gewerbeordnung für die Stellen- 
vermittlung überhaupt eingeführt wird, für die 
Gtellenvermittiung im Seemannsgewerde vor. 
Don beionderer Bedeutung aber iſt eine Be- 


timmung des Entwurfes, wonach die Feſiſetzung 


der von den Stellenvermittlern zu erhebenden 
Gebühren auf Grund eifler regierungsſeitig feft- 
zuſetzenden Taxe erfolgen ſoll. Diejes Borgehen 
wird damit begründet, daß die Ausbeutung 


wirgends jo groß iſt wie bier und daß gerade 
die eigenthümlichen Derbältniſſe im Geemanns- 


beruf die Möglichkeit, dieſer Ausbeutung aus 


eigener Kraft enigegenzutreten, zu einer ver- 


chwindend geringen machen. 

“in dritter Entwurf beſchäftigt ſich mit einer 
eform des Heimſchaffungsgeſetzes, d. h. des 
welches die Verpflichtung deutſcher 


eeleute regelt. Während die Verpflichtung fi 
t nur auf hilfsbedürftige Seeleute erſtreckt. 
bnt der neue Entwurf dieſe Verpflichtung auf 
e Heimſchaffung ſtraffälliger Seeleute aus dem 
ausland aus. In Zukunft foll alſo jedes deutſche 
Kauffabrteiſchiff verpflichtet fein, diejenigen Gee- 
„welche wegen einer ſtrafbaren Handlung an 
ſche Behörden abgeliefert werden ſollen, nach 

heimathlichen Beſtimmungshafen . mitju- 
Die Mitnahme darf nur dann ver- 
ert werden, wenn die Zahl der mitju- 
enden ſtraffälligen Seeleute ein Sechſtel der 
fismannjwait überfteigt, Sofern nicht ve⸗ 
ce Begleiter mitgegeven werden, liegt die 
achung dem betreffenden Schiſſe ob und der 
jührer ſoll für Fahrläffigheiten, aber auch 
ſolche baitbar gemacht werden. Die viel⸗ 
eltend gemachte Forderung, daß die Guifje 
ichtet werden ſollen, alle hilfsbedürftigen 
ben, auch jo weit fie nicht dem Geemanns- 
de angehören, gegen geringe Dergütung auf 


Derlangen in die Heimath mitzunehmen, hat der 


Entwurf mit Recht nicht erfüllt, da dies eine un⸗ 
gerechtferligte Belaſtung der Rhedereien bedeuten 
würde. Sollte eine ſolche Verpflichtung, was ja 
ſchon wiederholt gefordert worden iſt, überhaupt 
einmal anerkannt werden, ſo iſt es klar, daß ſie 
nur dem Reiche zugejmoben werden kann und 


daß alsdann dieſem auch die Aufbringung der 


Koſten, weiche aus dieſer Derpflichtung entſtehen, 
auferlegt werden muß. 


Die Abrechnung im engliſchen 


Parlament. 

Zu den geſtrigen Adreßdebaiten im engliſchen 
Unterhauſe ift nach den jetzt vorliegenden näheren 
Berichten noch Folgendes nachzutragen: 

Nachdem Grey (lit) den Dorwurf zurück- 
gewieſen hatte, daß die Oppoſition nicht den 
Ernſt der Lage zu würdigen wiſſe, fuhr er fort: 

Das Hauptziel der Politik, die zu dem Kriege geführt 
hat, war nicht, die Boeren vom britiſchen Gebiet zu 
vertreiben, denn ſie befanden ſich damals nicht auf 
demſelben. Die Ziele, welche ich erreicht ſehen möchte 
und bei deren Erfirebung ich der Regierung meine 
äußerſte Unterſtützung leihen werde, find hauptſächlich 
zwei: erſtens gleiche Rechte zwiſchen den Weißen in 
Südafrika (Beifall) und damit meine ich, daß 
nie wieder in einem Theile des britiſchen 
Machtbereiches eine Lage entſtehen ſoll, bei der 
einer modernen induſtriellen Gemeinſchaft von 
einer Minderheit der Fuß auf den Nacken ge- 
ſetzt wird, die am Beralteten feſthält, vom Borurtheil 
beherrfcht und von der Corruption regiert wird. (Beifall 
bei den Miniſteriellen.) Das zweite Ziel iſt, daß nie 
wieder in Südafrika ein Arfenal oder eine Anjamm- 
lung von Ariegsmaterial unter einer anderen Controle 
als der britiſchen ſoll zu Stande kommen können, 
(Lauter Beifall.) Wenn dieſe Ziele, die erreicht werden 
müſſen, die Ziele der Regierung find, wird fie meine 
Unterſtützung finden. Gern möchte ich der Regierung 
nicht allein meine Hilfe, ſondern Dertrauen darbieten; 
allein die Frage, die das Land beunruhigt, ift die 
Frage der Stärke, die in der Regierung vorhanden iſt. 

Der folgende Redner, Bryce, wies die Unter 
ſtellung zurück, als ob die Oppoſition aus dem 
Kriege für die Partei Kapital ſchlagen wolle. Die 
Miniſtererklärungen über die Urſachen des Krieges 
ſeien belanglos und unbefriedigend, die Be- 
ſchwerden der Ausländer ſeien übertrieben; die 
Ausländer würden ſich ſelbſt Recht verſchafft 
haben ohne Krieg, der ſchlimmer ſei als die Be- 
ſchwerden. Die Frage der Suzeränität ſei un- 
nöthigerweiſe von Chamberlain hineingezogen 
worden. Was konnte man anderes von den 
Boeren erwarien, als daß ſie den Krieg er- 
klärten, als es klar war, daß der 
Krieg im Amuge war? Einer der 
ſchwerſten Vorwürfe gegen die Regierung ſei⸗ 
daß ihre Diplomatie briegeriſch war, während 
ihre Vorbereitungen für den Frieden berechnet 
waren. die Regierung gab ihren Gegnern die 
Boriheile eines ſtreng legalen casus belli und 
der erfien Kriegsbewegungen mit dem Reſultat, 
daß es niemals eine Zeit gab, da die Berurthei- 
lung Englands to weit auf dem europäiſchen 
Continent verbreitet war. Das Einzige, was den 
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Arieg unvermeidlich machte, war die Diplomatie 
der Regierung, und, was jetzt unvermeidlich fei, 
fei die Entrüftung des Landes. (Beifall.) 
Parlamentsunter ſecretär des Aeußeren Brodrich 
erklärte, die Regierung habe es nicht unter⸗ 
nommen, in Aden oder an einem gleich wein 
vom Kriegsſchauplatz entfernten Punkt Schiffe 
auf Kriegscontrebande hin zu unterſuchen. 
da man nicht verhindern könne, daß nach ſolch 
einer Unterſuchung in ſpäter angelaufenen Häfen 
Contrebande an Bord genommen werde, und da 
die für dieſe Häfen beſtimmte Ladung eine wirk- 
ſame Durchſuchung beeinirähtige, Da die Poſt- 
dampfer dedeutenden öffentlichen Intereſſen 
dienen, würden dieſelben nicht angehalten werden. 
wenn nicht über einen bloßen Derdacht hinaus- 
gehende Gründe für die Annahme vorhanden feien, 
daß ſich Contrebande an Bord befinde. Das Ber- 
fahren hinſichtlich der Zeſtſetzung einer Ent- 
ſchädigung für die Beſchlagnahme von Fahrzeugen 
deim Priſengericht könne nur auf Antrag der 
Parteien und mit Zuſtimmung des Gerichtes ein- 
geftellt werden. Brodrick theilte ferner mit, die 
Regierung habe keine Information dezüglich 
irgend welcher Verhandlungen, welche neuerdings 
zwiſchen den Niederlanden und irgend welcher 
anderen Macht in Bezug auf die gegenwärtigen 
Zeindjeligkeiten in Südafrika ftattgeiunden hätten, 
oder betreffend die gegenſeitigen Beziehungen der 
europäiſchen Mächte in Bezug auf dieſe Angelegen- 
heit. Evans fragte an, od Chamberlain auf den 
Brief Hawksleys vom 20. Februar 1897, gerichtet 
an den Earl of Gren, aufmerkſam gemacht worden 
ſei, in welchem Hawkslen mittheile, daß Tele- 
gramme vom letzten Halbjahr 1895 oder deſſer 
Berhandlungen über dieſe Periode herauskommen 
würden und wenn dies geſchehe, Chamberlain 
niemand anders als ſich ſelbſt zu tadeln habe. 
Redner fragte, welcher Art dieſe Telegramme und 
Der handlungen geweſen ſeien und ob Chamber- 
lain dieſelben dem Parlamente zugänglich machen 
wolle. Chamberlain bejahte den erſten Theil 
der Frage und bemerkte, was den zweiten Theil 
der Frage betreſſe, fo ſei es nicht leicht für ihn, 
Verhandlungen zu erörtern, welche im Jahre 
1897 zwiſchen dritten Parteien ſtattgefunden 
hätten und von denen er keine Aenntniß gehabt 
habe zu der Zeit, von denen er aber annehme, 
daß die betreffenden Telegramme oder einige der- 
ſelben ſolche ſeien, die anzuführen Hamhsien ſich 
weigere. Wenn dies der Zall ſei, fo bildeten 
dieſelben einen Theil des Schriftſatzes, der ihm im 
Jahre 1898 zu vertraulicher Kenntmißnahme über- 
geben und in Folge davon jofort zurückgeſandt 


worden ſei mit einem Briefe, in welchem mitge- 


theilt werde, er (Chamberlain) habe keine perj 
liche Einwendung gegen die Veröffentlichung zu 
machen, und er glaube, die Mehrzahl dieſer 
Schriftſätze ſei ſpäter durch die Kabel- Company 
im Auftrage des Güdafrikaniihen Comités ver⸗ 
öffentlict worden. Er habe jeit 1896 keinen der- 
ſelben im Beſitze gehabt und könne dem Haufe 
dieſelben nicht miitheilen. Auf eine Anfrage er- 
widerte Balfour, der Vorſchlag, der in Bezug auf 
ein permanentes Schiedsgericht im Haag gemacht 
worden ſei, erſcheine für die britiſche Regierung 
unter den gegenwärtigen Umſtänden auf den 
ſüdafrikaniſchen Krieg nicht anwendbar. 

Ueber den weiteren Fortgang der Debatte ging 
folgende Drahtmeldung ein: 

London, 3. Februar. der erfle Lord der 
Admiralität Goſchen führte aus, er habe mit 
Bedauern geſehen, daß das Beſtreben hervor- 
trete, einzelne Minifter zu tadeln. Man könne 
nicht einzelne Miniſter herausgreifen. Das 
Cabinet ſtehe zuſammen und müſſe ſowohl in 
Betreff der Maßnahmen wie der Mißgriffe als 
Ganzes betrachte! werden. Er beſprach dle 


Thätigkeit der Admiralität und jagte, die 
Marine war im Stande, an die Heere 
ſchwere Geſchüze und Mannſchaften abzu- 


geben, ohne irgend wie die Hilfsmittel zu 
erſchöpfen und den Beftand des Seedienſtes zu 
ſchwächen. Er ſchloß, es mußten genug Marine- 
Mannſchaften zu Haufe bleiben für die Mobili⸗ 
fation, über die zu irgend einer Zeit eniſchieden 
werden konnte. Es könnte für die Uebelwollenden 
die Derſuchung beftehen, aus der Schwäche des 
Landes Dortheil zu ziehen, aber glücklicherweiſe 
ſeien die Beziehungen zu den fremden Regierungen 
freundſchaftlich. Die Lage ſei, wenn auch nicht 
gefährlich, ſo doch ernſt und ſchwer. 

Der conſervative Saunderſon bemerkte im 
Laufe der Adreßdebatte im Unterhauſe, England 
werde in der Front von den Boeren, im Rücken 
von den iriſchen Nationaliſten angegriffen. Die 
iriſchen Nationaliſten erhoben ſtürmiſchen Lärm. 
Der Sprecher erklärte, Saunderſon habe nicht 
gegen die Hausordnung verſtoßen, weil er keine 
Mitglieder des Hauſes nannte. Die iriſchen Abge- 
ordneten führten oft, ohne unterbrochen zu werden, 
eine ebenſo beleidigende Sprache gegen das eng- 
liſche Volk. Saunderſon nahm ſchließlich feine 
Worte zurück. 

Nach einem Appell des Minifters Balfour, die 
fhandalöje Debatte über den Antrag Sitzmaurice 
zu beenden, wurde die Berathung vertagt. 


Politiſche Ueberſicht. 


Danzig, 3. Februar, 
Der Dank des Kaiſers. 


Berlin, 2. Febr. Der „Reichs anzeiger“ ver- 
öffentlicht folgenden vom geſtrigen Tage datirten 
Erlaß des Kaiſers an den Reichskanzler: 

„Unter dem jchmerzlihen Eindruck des Finſcheidens 
der Herzogin Friedrich habe Ich Meinen diesjährigen 
Geburtstag mit wehmüthigen Empfindungen begangen. 
Die Trauer um die hohe Entſchlafene bannte die ſonſtige 
Seftesfreude in Meinem Haufe, Um fo lauter aber 


nN 


drangen u Meinem Herzen die zahlreichen Aund- | induftrie (71 631 Betriebs mit 152 909 Be- 
gebungen, welche Mir mit der Theilnahme an 
dem ſchweren Verluſte treue Segenswünſche zum 
Eintritt in Mein neues Lebensjahr von nah 
und fern zum Ausdruck brachten. Wahrhaft 
erhebend war für Mich, aus mannigfachen Zuſchriften 
und Telegrammen zu erſehen, welch lebhaften Wieder 
hall Freude und Leid Meines Kauſes in den Herzen 
des deut chen Volkes finden und mit welch freundlichen 
Seſinnungen Meiner an dieſem Tage gedacht if. 
Selbſt in fernen Welttheilen, wo nur immer Pioniere 
deutſcher Cultur und Geſittung Fuß gefaßt, haben die 


An der Rohfloffeinfuhr 


gehörige —) in Betracht. 
der 


find ferner große Theile der Induſtrie⸗, 


hier nur die Tabakfabrikation (19 357 Betriebe, 
153 080 Beſchäftigte, 273692 Erwerdsthätige und 
Angehörige) genannt fe. Im ganzen ſind 
mindeftens zwei Drittel der induſtriellen Be- 
völkerung, deren Arbeitsgelegenheit direct von 
der ungehinderten Einfuhr und Ausfuhr ab- 


Deutfhen ſich vereint, um Zeugniß von dem hängig ift 
Gefühl der Zuſammengehörigneit mit der Kei⸗ = 
math und der Freude über das wachſende 


Anſehen des deutſchen Namens im Auslande abzu- 
legen. Mit beſonderer Befriedigung bin Ich in den 
Kundgebungen dem Verſtändniß für die dringende 
Nothwendigkeit begegnet, bei der Weltſtellung des 
deutſchen Reiches eine ſeinen Kandelsintereſſen ent- 
3 Flotte zu ſchaffen, und habe die vielfachen 
erſicherungen treuer Mitarbeit an dieſer großen 
nationalen Aufgabe mit herzlicher Freude entgegen- 
genommen. Allen aber, welche Mir zum Geburtstage 
freundliche Wünſche und Kufmerkſamkeiten geſpendet 
eier gebe Ich hiermit Meinen wärmſten Dank zuer- 
nnen.“ 


Kinter der Deckungsfrage 


hat die Floitenoppofition jetzt vornehmlich Stellung 
genommen. Deshalb ift es von beſonderem 
Intereſſe, dieſe Frage einer näheren Beleuchtung 
zu unterziehen. Dies thut der Abgeordnete 
Dr. Theodor Barth in der letzten Nummer der 
„Nation“. „Speciell die Socialdemokratie — fo 
führt Dr. Barth aus — erklärt es für ganz ſicher: 
einmal, daß es ohne höhere Steuern nicht ab» 
geben werde; und dann, daß dieſe höheren 
Steuern den breiten Maſſen des conſumirenden 
Dolkes in der Form indirecter Abgaben zugewälzt 
werden würden. Man könnte nun einwenden, 
daß in dem Flottengeſetz vom 10. April 1898 
ausdrücklich — in §8 — vorgeſehen ſei, daß die 
Koften „nicht durch Erhöhung oder Dermehrung 
der indirecten, den Maſſenverbrauch belaſtenden 
Reichs ſteuern“ gedeckt werden dürfen, und daß 
es nicht ſchwer fallen würde, noch ausdrücklich 
die Beſtimmungen dieſes $ 8 auf die ſezt 
vorgeſchlagene Flottenerweiterung zu erſtrecken. 
Aber ich gebe zu, eine volle Sicherheit iſt 
durch derartige geſetzliche Beſtimmungen nicht zu 
ſchafſen, denn ein geſetzliches Kinderniß zu be- 
feitigen, ift genau jo leicht, wie ein ſolches auf- 
jurichten. Wer fteht dafür, daß nicht von heute 
ju morgen ein ſolcher § 8 von einer anderen 
Mehrheit des Reichstages wieder beſeitigt 
wird? — — Schließlich aber — und das iſt 
der weſentlichſte Geſichts punkt — iſt eine fiscaliſche 
Erhöhung indirecter Steuern auch nicht annähernd 
ſo drohend, wie eine protectioniſtiſche. Bei einer 
ſolchen fällt der Cöwenantheil bekanntlich nicht 
in die Kaſſe des Fiscus, ſondern in die Taſche 
theurer Mitbürger, ſpeciell der Agrarier. Gelingt 
es dieſen, den Brodgetreideſoll auch nur von 
35 auf 50 Mh. für die Tonne zu ſteigern — ihre 
Münſche gehen bekanntlich noch beträchtlich weiter — 
fo erhöbt ſich die indirecte Steuerlaſt der deut- 
ſchen Arbeiter bevölkerung ſofort um mehr als 
100 Millionen Mark jährlich, und dagegen bietet 
kein 8 8 eines Flottengeſetzes ausreichenden Schutz. 
Die Gefahren einer ftärkeren Belaſtung der 
breiten Maſſe der Bevölkerung mit neuen höheren 
indirecten Abgaben hängen darnach viel weniger 
mit dem Wachſen des Marineetats, als mit der 
allgemeinen Rachiſtellung des Agrarier- 
ibums zuſammen. Daß dieſe Machiſtellung 
aber nicht verringert wird, wenn die Flotten- 
vorlage fällt, bedarf keiner weiteren Ausführung. 
= Agrarier würden glückſelig ſein, wenn die 
orlage im Reichstage abgelehnt würde, nachdem 
fie dafür geftimmt haben. denn erſtens ſagt 
ihnen ihr agrariſcher Inſtinct, daß eine ftarke 
Flotte mit dem Be Ei eines Agrarſtaates ſchlecht 
verträglich ift, daß e deshalb vom agrari- 
ſchen Inlereſſenſtandpunkte aus das Scheitern 
der Vorlage nicht zu beklagen haben; und 
ſodann dürfen fie hoffen, bei Neumahlen unter 
dem Schutze der Ariegsflagge die beiten Geſchäfte 
zu machen. Dieſe Flagge würde ihre agrariſche 
Waare ausgezeichnet dechen. Jede Befeſtigung 
der politiihen Machtiſtellung unſeres Agrarier- 
ihums bedeutet aber eine wachſende Gefahr der 
rotectioniſtiſcen Ausbeutung des Arbeiter- 
Landes, aus dem die Socialdemokratie ſich 
recrutirt. Es könnte deshalb leicht dahin 
kommen, daß die Arbeiterbevölkerung, die man 
feitens der Gocialdemohtr atie nicht der eventuellen 
Gefahr einer Deckung der Marinemehrkoſten durch 
indirecte Steuern ausſetzen will, das Mehr fache 
diefer Mehrkosten in der Form agrariſcher Schutz- 
zölle und Liebesgaben aufzubringen hätte. nachdem 
ein ſogenannter Sieg über die Zlottenvorlage er- 
fohten wäre. Vestigia terrent: man denke an 
das Jahr 1887. 

Keinem Zweifel kann es andererſeits unter- 
liegen, daß in demſelben Maße wie die Linke 
von der Oppoſition gegen die Zlottenverftärkung 
zurücktritt, auch ihr Einfluß bei der Regelung 
der Koſtenfrage wachſen muß. Die auf 8 8 des 
Flottengeſetzes geſtützien Beftrebungen, das, was 
etwa in der Zukunft durch neue Steuern auf- 
zubringen ift, nicht mittels indirecter Steuern zu 
erheben, ſondern durch directe Steuern, . B. 
durch eine Reichseinkommenſteuer oder eine Reichs · 
erbſchaftsſteuer, erſcheinen keineswegs aus- 
fihtslos. Man muß nur nicht vorher durch eine 
falſche Politik die Gegner der Erhöhung indirecier 
Steuern geſchwächt haben. 


Die handarbeitenden Klaſſen und die Sicherung 
des Seeverkehrs. 

die Bedeutung der Seeintereſſen für das ge- 
jammte Wir thſchaftsleben wird beſonders aus den 
von der Marinevermaltung vorgelegten Nach- 
weiſungen hervorgehoben, die das Intereſſe der 
han dar deitenden Klaſſen an der Sicherung des 
Gerverhehrs darthun, in erſter Linie bezüglich 
derjenigen Betriebe, die vorzugsweiſe auf die 
Ausfuhr angewieſen find, die Textil-, Leder., Be- 
gleidungs- und Reinigungs-, Hol- und Schnin⸗ 
ftofj - Induftrie, die Induſtrie der Metaliver- 
arbeitung, Maſchinen-Inſtrumenten und Apparate, 
die cemiſche Induſtrie und die Induſtrie der 
Leuchtfoffe, Seifen, Fette und Oele. In dieſen 
Induftrien waren 1895 rund 1,6 Mill. Betriebe 
mit 4,7 Mill. Arbeitskräften in Tyätigkeit, die 
mit ihren a er rund 11,2 Mill. Köpfe 
umfaßten. Das find nahezu 60 Proc. der von 
induſtrieller Beſchäftigung lebenden Menſchen. Als 
Ansſuhrinduſtrien kommen außer den genannten 
noch die Induſtrie der Stelne und Erden. nament- 
lich die Gement-, Porzellan- und Glas fabrikation 

17 e Jahre 1895 5 Betriebe mit 
6 Beſchäftigten und eg. 000 Erwerbs- 
tigen und Angehörisant, ia die Dapiet- 


Der ſüdafrikaniſche Krieg. 


Auch die heute vorliegenden neueſten Meldungen 
der Londoner Blätter aus Spearmanslager ent- 
halten nichts, was das geſtern in London um- 


überschritten, beftätigen könnte. Eine Depeſche 
des „Daily Telegr.“ befagt, die Truppen hätten 
während der letzten drei Tage Extrarationen 
empfangen und ruhten ſich aus. Eine Ab- 


Trichar dis drift. die Schiffskanonen in der 
Nähe des Swartskop beſchoſſen Montag die 
Boeren, die forigejeht Laufgräben und Der- 
theidigungswerke gegenüber Potgieters errichteten. 
„Dailn Telegr.“ folgert aus dieſem Umftande, daß 
die Portgieters- und Trichardts Drift von den 
britiſchen Truppen beſetzt gehalten werden und 
daß Buller nochmals verſuchen werde, den 
Spionkop einzunehmen. „Morning Poſt“ glaubt 
ebenfalls, ein ſolcher Der ſuch werde ohne Zeit 
verluſt gemacht werden, die Bewegung ſei wahr- 
ſcheinlich ſwon im Gange. 


Zum Kapitel der Verwendung ungünſtiger 
Kriegsberichte 


und der Abänderung durch das engliſche Kriegs- 
miniſterium wird der „Weſ.-3ig.“ aus London 
berichtet: „Es ſtellt ſich heraus, daß das Kriegs- 
minifterinm in der That den vollttändigen Bericht 
Bullers über die Geſammtoperationen am 24. 
bereits am 25. früh erhielt, und daß dieſer Be⸗ 
richt nicht nur die Einnahme der unteren Redouten- 
poſition des Spionkops, ſondern auch, und zwar 
gleichzeitig, die wieder erfolgte Räumung derſelben 


für die geſammten Truppen. das Kriegs- 
minifterium hielt den Geſammtbericht zurück, den 


der „Erſtürmung des Spionzop“ und von der 
einfach erfundenen „Unbaltbarkeit der feindlichen 
Stellungen“ aus, um die öffentliche Meinung auf die 
endgiltige Niederlage langſam vorzubereiten. Offen 
bar hoffte man ſich mit irgend einer anderen Sieges · 
nachricht bis nach Eröffnung des Parlaments bin- 
zuhalten, als die Meldungen aus Privat- und 


niſſes unmöglich machten. uch dann geſtand 
man nicht das ganze Unglück zu, ſondern ließ 
nur General Warren über den Tugela zurüch⸗ 
gehen, ſchwieg ſich über die Thatiahe eines all⸗ 
gemeinen Kampfes aus und verrieth dieſelbe nur 
durch Bekanntgabe der erſten Verluſtliſten der 
Brigade Cntileton und verſuchte dann noch eine 
weitere Verdunkelung des Thatbeſtandes durch 
die Mittheilung, Cnttleton halte nach wie vor ſeine 
Stellungen nördlich vom Tugela. Inzwiſchen 
hatte man die Königin veranlaßt, ihren Truppen 
in einer Depeſche an Buller zu ihrem Keroismus 
zu gratuliren — ganz, als habe man einen 
großen Sieg erſochten. Diele Depeſche 
offenbar bereits früher abgegangen, ehe die 
Monarchin ſelbſt über die ganze Sachlage auf- 
geklärt war. Das Spiel der Täuſchungen, reichte 
alſo, dem Anſcheine nach wenigſtens, dis 
Krone hinauf. Und nun kommt der Humor d 
Sache: Die Ironie des Schickſals wollte ofienba 
daß Buller, ſeinerſeits irregeführt durch die Bot- 
ſchaft der Königin, unter dem Eindruck ſtand, 
das Dertuihungsfpiel ſei in London geglückt, 
und fo hielt er eine Anſprache an jeine Truppen, 
in der er dieſen erklärt, ihre Anſtrengungen 
ſeien keineswegs vergeblich geweſen, denn „ſeiner 
Ueberzeugung nach hätten fie den Schlüſſel zu 
der Straße nach Laduſmith errungen, und er 
55 hoffe, innerhalb einer Woche in der be- 
agerten Stadt zu ſein“; vielleicht wollte der 
General zwei Fliegen mit einer Klappe ſchlagen 
und gleichzeitig jeinen Truppen Ruth und dem 
bedrängten Miniſterium in London Luft machen. Er 
hatte offenbar keine Ahnung von dem Eindrucke den 
dieſe Rhetorik jelbfi in London hervorrufen würde. 
Die Ueberjeugung auszuſprechen, er gedenke in 
einer Woche in Ladnimith zu fein, überftieg doch 
ſelbſt den Humor der überzeugten Jingoblätter. 
Die „Daily Mail“, welcher das Der dienſt zu- 
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der Weit kund gethan zu haben, bemerkt ſelbſt 


dazu: 

„Dieſe Meldung unferes Correſpondenten in 
Capſtadti, welcher ganz aus naymsweiſe Mittel 
beſter Information zur Derfügung hat, iſt uns 
in ganz unerwartet kurzer Zeit zugegangen und 
hat ebenſo die Cenſur paſſirt. Da der General 
eben erſt ſeine Truppen und ſich ſelbſt zu ihrem 
glücklichen Rüchzuge über den Tugela beglück⸗ 
wünſcht, iſt es außerordentlich ſchwer, zu ent- 
decken, was dieſe Rede bedeutet, die naheliegende 
Unterſtellung iſt, daß ein neuer Dormarſch gegen 
Ladyſmith, ein erneuter Uebergang über den 
Zugela fattfinden ſoll. In dieſem Falle wird die 
Nation General Buller ob jeiner Hartnäckigkeit be- 
wundern, obwohl ſie es vorziehen würde, wenn er 
auf Prahlereien verzichtet hätte, wie die, er werde in 
einer beſtimmten Frift in Ladyſmith fein, nach- 
dem feine Rede vor 14 Tagen mit ihrem: „Es 
giebt für uns kein Zurück“ durch die Thatſachen 
fo traurig Lügen geſtraft worden. Es ift indeß 
ſchwierig, irgend welche Gründe dafür zu finden, 
daß man nach der ſchweren Niederlage einen 
Erfolg erwarten könnte. Hätten dedeutende Der⸗ 
ſtärkungen General Buller inzwiſchen erreicht, ſo 
hätte er vielleicht ſeinen Angriff mit einer guten 
Ausſicht auf Sieg erneuern können, aber keine 
ſolche Derſtärkungen find, ſoviel wir wiſſen, in 
Natal eingetroffen. Im Gegentheil ſcheint die 
6. Divifion in Port Elizabeth gelandet zu ſein und 
auf Rosmead-Junction und Stormberg-Junction 
vorzurücken, um dort ſich mit General Gatacre 
zu vereinigen. Die 7. Diviſion kann Natal nicht 
vor Ende einer weiteren Woche erreichen, obwohl 
einige ihrer ersten Truppen bereits in Capftadt 
eingetroffen find. Da General Buller feine Auf- 
gabe innerhalb einer Woche löſen will, ſo kann 
er mit dieſer Divifion nicht rechnen. Alles zu- 
ſammengenommen, iſt die Rede jo myſteriös. wie 
nur irgend möglich.“ 


ſchäftigten — 306 547 Erwerbsthätige und An- 


Nahrungs- und Genußmittel interefiirt, von denen 


laufende Gerücht, Buller hätte den Tugela wieder 


theilung Cavallerie mit Kanonen überwache die 


meldete. Daſſelbe gilt von dem Räumungs befehl 


es, beiläufig bemerkt, auch heute noch nicht ver⸗ 
öffennicht hat, gab nur die „Sieges botſchaft“ von 


Boerenquellen das Aufrechterhalten des Geheim- 


am Cole: 


kommt, dieſe heroiſche Anſprache Bullers zuerſt I 


widmen. Als nun Dr. Fohls im Felde erihlen, 
war die Einrichtung des Hauptlazareths noch 
eine ſehr mangelhafte, der man die Eile, in der 
fie zuſammengeſtellt war, wohl anjah. Da kamen 
die erſten glücklichen Gefechte, die Engländer con- 
centrirten ſich auf i zurück und ließen 
ihr vorzüglich eingerichtetes Feldlazareih mit einer 
reichen Anzahl von Zelten, einer großen Menge 
von Medicamenten, Berbandftoffen u. ſ. w. in 
unſeren Händen. Go war mit einem Schlage 
unſer Kauptlager mit einem ausgezeichneten 
Lazareth verſehen. Auch eine vorzüglich einge · 
richtete engliſche Jeldbäckerei iſt von unſeren 
Truppen erbeutet worden, jo daß wir jetzt all« 
morgendlich 4000 friſche Brode zu zwei Pfund 
erhalten. 

Eine Proclamation des Präſidenten Steijn. 

London, 3. Februar, die „Times“ meldet 
aus Lorenzo Marquez vom 22. Februar: Der 
Präſident des Oranje-Freiſtaates Steijn richtete 
an die Burghers in Natal eine Anſprache, worin 
er Großbritannien den Vorwurf machte, daß es 


Kundgebung aus Mafeking. 


London, 3. Februar. Der Bürgermeifter von 
Mafeking telegraphirte am 27. Januar an 
die Königin: „Am 100. Tage der Belagerung 
ſendet die Stadt Mafeking Ew. Majeſtät die Der- 
ſicherung treuer Hingebung und beharrlichen 
Eniſchluſſes, Ew. Mojeftät die Suprematie in 
dieſer Stadt aufrecht zu erhalten.“ 

Das Gefecht bei Colesberg. 
Die „Irkf. Ztg.“ bringt jetzt einen ausführ- 
lichen Bericht über das Gefecht bei Coles derg am 
7. Januar: 
Am 7. Januar haben die engliſchen Waffen eine 
Niederlage erlitten, und zwar traf dieſelbe die vierte 
engliſche Armee unter General French, dem einzigen 
General, der bis dahin noch keine Niederlage erlitten 
hatte. Frenchs Aufgabe war es ursprünglich geweſen, 
mit Gatacre gemeinſam gegen das Herz des Freiſtaates 

zu operiren. Nachdem dieſer aber bei Stormberg ſo 
glänzend aufs Haupt geſchlagen worden war, blieb 
French nichts weiter übrig, als auf eigene Hand weiter 
zu gehen. Eines hatte French jedoch aus den Nieder⸗ 
lagen der Engländer gelernt; wie man nämlich nicht 


gegen verſchanzte Boerenheere zu kämpfen habe, die Boeren zum Kriege gezwungen habe. Eng- 
und mit großem Geſchick gelang es ihm auch land habe bereits an verſchiedenen Stellen das 
endlich, vermittes beſtändiger Umgehung der gemeinſam vergoſſene Blut der Zransvaal- und 


Boerenſtellungen bis nach Colesberg vorzudringen. 
Das Gelände beginnt hier ſchon allmählich ſeinen Ge- 
birgscharakter zu verlieren und ſtellenweiſe in die 
Formation des Hochplateaus überzugehen. Die Berge 
erheben ſich nicht mehr in Reihen oder Gruppen, 
ſondern ſiehen, allerdings noch zahlreich genug, als 
iſolirte Flachkegel da, bald vereinzelt aus der Ebene 
auffteigend, bald in kleiner Anzahl zuſammengruppirt. 
Die Engländer beſetzten eine Reihe dieſer Kegel im 
Süden und Oſten der Stadt, begannen die von den 
Boeren gehaltenen Hügel zu beſchießen, warteten aber 
im übrigen den Angriff ruhig ab. Die Boeren thaten 
daſſelbe, und ſo kam es denn Tage lang zu nichts 
weiter als unbedeutenden Dorpoſtengefechten oder 
harmloſem Artilleriegeplänkel. Etwas Abwechslung 
in die Situation brachte das Durchgehen von 26 
ſchwer mit Lebensmitteln beladenen Eiſenbahnwagen, 
welche unerklärlicherweiſe — wahrſcheinlich durch einen 
boeriſchen Ueberläufer — ins Rollen kamen und mit 
raſender Geſchwindigkeit aus dem engliſchen Lager einen 
ſteilen Abhang hinab in der Richtung auf die Boeren- 
poſitionen davongingen. An einer beſchädigten Schienen- 
ſtelle entgleiſten fie und wurden von ſofort herbei- 
geeilten Boeren freudig in Empfang genommen. Nichts 
ahnend, ſchickten die Engländer den davong :laufenen 
Wagen einen Zug nach, der außer den Bahnarbeitern 
noch eine ſtarke Anzahl Soldaten mitnahm. Kaum war 
der Zug an Ort und Stelle, als die Boeren ein ſtar hes 
Artilleriefeuer auf denſelben richteten. Was aus den 
MNannſchaften wurde, ift nach Ausſage von Reuter — 
unbekannt; nur meldet er, daß in Arundel 16 Der- 
wundete angekommen ſeien! 

Dieſer Zwiſchenfall hatte zum wenigſten den Erfolg, 
daß er den Gang der Ereigniſſe beſchleunigte, denn d ie 
Engländer entſchloſſen ſich nun am 6. Januar zu einem 
eniſcheidenden Schlage. Im Dunkel der Nacht ſchlich 
ſich das Suffolk-Regiment unter Oberſt Watſon an 

einen der Bergkegel, auf welchem man wohl die Haupt- 
macht der Boeren vermuthete, heran. Der führende 
Oſſizier hielt noch eine Anſprache an feine Ceute, und 
dann gings im Morgengrauen den Berg hinauf. 
Nichts rührte ſich. Schon war der oberſte Rand 


Freiſtaatbeeren getrunken, aber Englands Gier 
verlange mehr Afrikanderblut. 
* 


Brüſſel, 3. Jebr. Eine Petition des belgiſchen 
Friedensbundes an den Präſidenten der Union 
Mac Kinley mit einer halben Million Unter- 
ſchriſten wird demnächſt dem hieſigen amerikani- 
ſchen Geſandten übergeben werden. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. Jebruar. In der Sitzung der 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes vom 
1. Februar gelangte zunächſt die Beſchlußfaſſung 
über die Umgeftaltung des Gerichtsvollzieher⸗ 
weſens zum Abſchluß. Es wurden die Anträge 
des der freilinnigen Vereinigung angehörenden 
Abg. Landgerichtsrath Peltaſohn auf Erhöhung 
der Anfangsgehälter der Gerichtsvollzieher, unter 
Wegfall der Schaffung einer zweiten Kategorie 
von Gerichtsvollziehern, auf 1800 Mark, und 
eventuell Zeſtſetzung dieſes Anfangsgehalls für 
die zweite Kategorie auf 1500 Mark, ſowie ähn⸗ 
liche Anträge der Abgg. Dr. am Zehnhoff und 
Gen. abgelehnt und die Regierungsporlage ange⸗ 
nommen. Ferner gelangte eine von Mitgliedern 
aller Parteien unterſtützte Reſolution zur An- 
nahme, daß der Gebührenantheil jo demeſſen 
werden ſoll, daß nach Abzug der feſtzuſtellenden Auf- 
wandskoſten dem Gerichtsvollzieher 10 Proc. von 
der Einnahme verbleiben, daß ferner für die 
nächſten fünf Jahre das bisherige Einkommen 
bis zum Betrage von 4500 Mark bedingungslos 
garantirt werde, jedoch mit der vom Juſtizminiſter 
gemachten Einſchränkung, daß die Zeit ſich nach 
der am 1. April 1900 beſtehenden Dauer des 
Amtes des Gerichtsvollziehers beſtimmt. Endlich 


erreicht. Da plötzlich fliegt ihnen auf dreißig wurde die Stellung des Gerichtsvollziehers dahin 
Schritt ein hölliſches Feuer entgegen. Gämmt- fixirt, daß derſelbe zu groben Geſchäften des Ge- 
liche Oiſiiere fallen. Slieht, flieht! erſchallt es | richtsdieners und nur ausnahmsweiſe zur Ver- 
auf allen Seiten und in wilder Jagd geht's tretung eines Gefängnißaufſehers herangezogen 


wieder den Berg hinunter, die eigene Arrisregarde, 
ja ſelbſt die 1000 Meter hinter ihnen ſtehenden eigenen 
Poſten mit ſich reißend. Sieben Offiziere und unge ⸗ 
fähr 50 Todte und Verwundete blieben auf der Wahl 
ftatt. 150 Mann wurden gefangen. Don den An- 
‘greifern war kein einziger Mann zum Schuſſe ge- 
kommen! So die engliſchen Angaben. Das mag die 
Verluſtziffer in Wirklichkeit fein? Das war die Schlacht“ 
berg, dem Ort, wo Paul Krüger geboren 
wurde, geſchlagen auf denſelben Bergen, wo er als 
Hirte die Schafe ſeines Vaters weidete. 


Die britiſchen Streitkräfte. 


Ueber die engliſchen Streitkräfte in Südafrika 
erhält die „Kreußtg.“ aus London die folgende 
Zuſammenſtellung: 


Im Oſten: N - 
rt} ann und 
600 ” 11 Rn 


werden ſollte. Eine Rejolution, nach welcher die 
Regierung zur Vorlage eines Geſetzes über die 
Haftpflicht des Staates für Derſehen feiner Be- 
amien aufgefordert wurde, gelangte nicht zur 
Annahme. — Im übrigen wurde der Juftizetat 
unverändert angenommen. 

— Laut einer Bekanntmachung des Poltjel- 
Präſidenten iſt das Verbot, Schweine aus dem 
Berliner Biehhof abzutreiben, aufgehoben. 

— Die „Allgem. JFleijderztg.” erhebt ſchwere 
Anklagen gegen die „Schlächterei der vereinigten 
Landwirthe“ in NRojenberg, deren Fleiſchbeſchau 
eine fahrläſſige und den geſetzlichen Dorſchriften 
nicht genügende ſein ſoll. 

— Der Oberfeuerwerker Eckmann iſt nur zu 
vierzehn Tagen gelinden Arreſts verurtheilt 
worden und hat in jeinem miluäriſchen Der- 
hältniß keinerlel Benachtheligung erfahren. Er 
iſt zum Artilleriedepot in Küſtrin verſetzt worden. 

— Zur Hebung der Leutenotih will die „Ger⸗ 
mania“ wiſſen, daß die Regierung geneigt ſei, 
dauernd 40 000 polniſche Arbeiter in das 
Land hineinzulaſſen, alſo nicht bloß während der 


In Ladyſmith 
Bullers Corps 
Sonſt in Natal . . . 11000 
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Summa 47 600 Mann und 155 Geſchütze 
Im Centrum: 
Unter Gatacre . 7600 Mann und 7 Geſchütze 
. ji 100 [73 . ”„ 
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Summa 17100 Mann und 42 Geſchütze 
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Beſcheid des Cultusmimiſters ifi der Fall Wein- 


i 1 F 5 1 Ä 
Bi: 15 . 1000 = 18 5 gart in ein anderes Stadium getreten. Es bleibt, 
In Roodefle . . : 200 2 5 ſchreibt die „Doſſ. Zig.“, den die Bewegung 


leitenden Männern und den mit ihr in Zu- 
ſammenhang ſtehenden Organen die allerdings 
ſehr weiigehende Arbeit übrig, die Bewegung, 
die aus dem Weingart'ſchen Falle ſich ergiebt, in 
Zluß zu halten und auszunützen. Außerdem 
fteht noch der Beſcheid aus auf eine an den 
Cultusminiſter gerichtete umfangreiche und ge- 
nügend deutliche Darlegung der ganzen Sachlage. 
Don dieſem Beſcheid dürfte es auch in vieler Be- 
ziehung abhängen, welcher Art weiterhin zu 
unternehmende Schritte ſein können. Paſtor 
Weingart wird ſich ſelbſt zunächſt darauf be= 
ſchränken, öffentliche Borträge zu halten. Er er- 
balt faſt täglich Zuſtimmungskundgebungen, die 
beweiſen, welchen Umfang die Bewegung ange- 
nommen hal. Der von einigen Seiten gemachte 
Dorſchiag, Paſtor Weingart bei der jetzt noth⸗ 
wendig gewordenen Neuwahl für St. Marien 
wiederum zu präſentiren, und dadurch ju 
demonſtriren, iſt verworfen worden. 


* [Ein internationaler Congreß für Arbeiter- 
ſchuß] fol während der Weltausſtellung in Paris 
stattfinden. Die franzöſiſchen Mitglieder der bis- 
her nur loſe zuſammenhängenden internationalen 
Dereinigung für Arbeiterſchutz haben den Congreß 
einberufen, auf dem dieſe Dereinigung auch formell 
gebildet werden ſoll. Das von dem Ausſchuß vor- 
geſchlagene Programm umfaßt nach der „Socialen 
Praxis“ folgende Hauptpunkte: 

Geſetzliche Regelung der Arbeitszeit; Derbot der 
Nachtarben; Zabrikinipection; Organiſauon der 
internationalen Bereinigung für Arbenuerſchutz. 
Der Congreß iſt officiell in die Reihe der inter- 
nationalen Weltausſtellungs-Congreſſe aufge- 
nommen, ſoll aber in den Räumen des Musee 
Social in Paris ſtattfinden. Der Zeitpunkt ſteht 


Summa 32 700 Mann und 146 Geſchütze 
Am Cap « » 12 800 36 
getziger Gefammt- 
beftand . 108200 Mann und 373 Geſchütze. 
Unterwegs find 17 150 Mann, 172 Geſchütze. 


Weber das Lazareihweſen der Boeren 


entnehmen wir einem von der „Aerztl. Rundſch.“ 
veröffentlichten Briefe Folgendes: 
Was unſere Lajarethe anbetrifft, ſo können fie 
ch getroſt den europäiſchen Feldlazarethen an die 
Seite ftellen; zugegeben muß allerdings werden, 
daß unſer Lazareihweſen weder auf fo lange 
Vor bereitung, noch jo großer wiſſenſchaftlich ver- 
meriheter Erfahrung beruht, wie 3. B. das deutſche. 
Die Regierung hatte noch bis zum letzten Augen- 
blick es für unmöglich gehalten, daß England die 
Ungeheuerlichkeit eines ſo ungerechten Krieges 
heraufbeſchwören könnte. Man hatte deshalb 
auch nicht daran gedacht, beſondere Vorbereitungen 
für FJeldlazarethe zu treffen. Da beſchwor Cham« 
berlain in eitler Derblendung durch immer neue 
Truppenſendungen den Ausbruch des Krieges 
herauf, und nun im Augenblick der Noth er- 
ſetzte der potriotiſche Eifer und gute Wille 
alle mangelnden Vorbereitungen. Bürger von 
Pretoria und Johannesburg richteten zwei Am- 
bulanzen ein. Die niederländiſche Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft fteilte einen mit vielen Krankenwagen, 
Beiten, Apotheken, Rerzten und Krankenpflegerin 
nen glänzend aus geſtatteten Hoſpitalzug zur Ber- 
fügung, um den Transport ſchwer Derwundeter 
nach den KHoſpitälern des Landes zu ermöglichen. 
Dr. Hohls aber, ein von deutſchen Eltern in 
Afrika geborener Arzt, der auf den Univerſitäten 
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Marburg, Erlangen und Straßburg ftudirt hat, | noch nicht feft 

wurde von der Regierung beauftragt, 25 Aerzte 9 

für die aus rüchenden Truppen anzuftellen. In- Deſterreich - Ungarn. 

deß warteten die meiſten Kerzte gar nicht dieſe Prag, 2. Zebr, Die Lage im Ausſtands⸗ 


Anftellung ab, ſondern rückten jofort mit den 
Bürgercommandos ins Feld, wobei ſich jeder 
aus Privatmitteln jo gut ausrüftete als möglich. 


rear ift nahezu unverändert. In Bruck ift die 
hätigkeit der Ortsgruppe des Jachverbandes 
der Bergarbeiter Böhmens wegen ihrer Einfluß⸗ 


Dabei thaten ſich unſere deuiſchen ferſte | nahme auf die Streikbewegung auf Deranlaſſung 
ganz deſonders durch Opferwilligkeit her- | der Behörden eingeftellt worden. Gegen zwei 
vor; lat ohne Ausnahme ließen fie ihre | Mitglieder des Streikcomites in Unter-Reichenau 


Praxis im Stich, um ihre Dienfte dem Lande zu ! ift wegen Bedrohung von Arbeits willigen das 
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Strafverfahren eingeleitet worden. Die Ruhe ift 
mirgends geſtört. 

Mähriſch-Oſtrau, 3. Febr. Die Direction der 
Mitkowitzer Eiſenwerke giebt bekannt, daß von 
Montag on die Stahlwalzwerke abwech ſelnd 
außer Zetrieb geſetzt würden und daß die dort 
delcäftigten etwa 3000 Arbeiter in den übrigen 
Betrieben Beſchäftigung finden werden. 

— Wie die „Voſſ. ZItg.“ aus Wien meldet, war 
die Leopoldſtadt der Schauplatz von Goldaten- 
ausſchreitungen, wie ſie in Wien noch nicht 
vorgekommen find. Die Deranlaſſung war ein 
Wortwechſel zwiſchen einem Goſtwirih und 
dreißig bosniſchen Infanteriſten. Die Paſſanten 
auf den Straßen wurden mißhandelt. Scenen 
unerhörter militäriſcher Zuchtloſigkeit ſpielten ſich 
ab. 16 Soldaten wurden verhaftet. 


Nußland. 


Varſchau, 3. Jer. Die Kohlennoth in Polen 
nimmt größere Dimenfionen an. Zahlreiche Fa- 
vrinen haben den Betrieb eingeſtellt. 


Danziger Lokal- Zeitung. 
Danzig, 3. Februar. 
Deiterausſichten für Sonntag, 4 Jebr.: 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 


Wolkig mit Sonnenſchein, nahe Null, lebhafte 
Winde, Niederſchläe. Sturmwarnung.“ 


eEisgang der Weichſel.] An der Weichſel 
iſt jetzt volle Mobilmachung eingetreten. Die Eis- 
brechdampfer „Schwarzwaſſer“ und „Brahe“ 
Kalten vorgeſtern die Eisdecke der Weichſel zwiſchen 
Korzeniec- Kampe und Groß-Neſſau durchbrochen 
und gelangten geſtern Mittag in die Nähe der 
Stronsker Kämpe. Bis Abents 6¼ Uhr ſetzten 
die Eisbrecher den Aufbruch bis Kil. 18 (Thorner 
Hafen) fort und gingen dann im Hafen vor 
Anker. Eine Stunde darauf erfolgten von ſelbſt 
der Aufbruch der auf der preußiſchen Weichſel 
unterhalb Schillno (Kil. 3) noch vorhandenen Eis- 
decke. Der Eisgang hörte Nachts 11 Uhr in Thorn 
bereits wieder guf und erreichte heute 9 Uhr Norg. 
Culm, wo ſeitdem der Weiqhſeltraject völlig unter- 
drochen iſt. Das Eis i, wie man uns aus Thorn 
telegrapbirt, bis jetzt nur bis hinter Schillno ab- 
getriegen. In Rußland ſoll eine Eisverſetzung 
vorhanden ſein, daher bei Thorn jetzt blankes 
und langſam fallendes Waſſer. 

Auf der Nogat liegt die Eisdecke noch feſt⸗ 

Heutige Waſſerſtände: dei Thorn 3 Meter 
(aeitern 3,60 Mtr.). Jordon 3,30, Culm 2,98, 
Graudenz 3,28, Kurzebrack 3,54, Pieckel 3,44, 
Dirſchau 3,72, Einlage 2,70, Schtewenhorſt 2,50, 
Marienburg 2,76, Wolfsdorf 2 80 Mir. 

Aus Warſchau wurde heute Mittags telegraphirt: 
Waſſer tand heute 4,14 (geſtern 4,27) Meter. 


[Zur Förderung des Obſibaues.] Die 
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Weſt⸗ 
preußen beabſichtigt — in der Dorausſetzung, 
daß die Provinzialverwaltung auch im laufenden 
Jahre wieder eine größere Summe zur Der- 
fügung ſtellt — in dieſem Frühjahre wiederum 
einen Poſten Obſtbäumchen zu ermäßigten 
Preiſen zu vertheilen. der Preis beträgt für 
ein Aepfei-, Pflaumen- und Kirſchentmmchen 
25 Pf., für ein Birnenſtämmchen 30 Pf. Inter- 
eſſenten, welche Kleingrundbeſitzer oder Lehrer 
in der Provinz fein müſſen, haben Anträge auf 
Ueberweiſung von Opſtbäumchen durch den Vor- 
hand ihres nächſten landwirtyſchaftlichen Dereins 
bis zum 25. Jebruar cr. on die Landwirth- 
ſealtsnammer gelangen zu laſſen. der Antrag - 
ſteller hat dem Namen und Wohnorte noch die 
Poſt. und Eiſendahnſtotion beizufügen. 


[Ausſtellung des Ornithologiſchen Vereins,] 
Am Donnerstag, den 8. Februar, veranftaltet, 
we ſchon erwähnt, der Berein im St. Joſephs- 
hauſe eine Ausſtellung mit Tauben, einheimiſchen 
und fremdländiſchen Vögeln, verbunden mit 
Prämiirung und Gratis-Derlooſung. Die Aus- 
ftellung wird von 11 Uhr Dormittags bis 8 Uhr 
Abends dem Publikum unentgeltlich geöffnet ſein; 
den Ausſtellern dürfte ſich daher Gelegenheit zu 
Derkäufen bieten. 


» [Schlacht- und Diehpof.f In der Woche 
vom 27. Januar bis 2. Februar wurden ge- 
schlachtet: 71 Bullen, 48 Ochſen, 67 Kühe, 172 
Kälber, 272 Schafe, 900 Schweine. 5 Ziegen, 
12 Pferde. Von auswärts geliefert: 145 Rinder- 
viertel, 170 Kälber, 8 Ziegen, 4 Schafe, 190 ganze 
"meine, 5 halbe Schweine. 


» TBerfonalien bei der Poſt.] Uebertragen ift die 
Derwaltung der Poftagentur in Aımlarken dem Wırih- 
ſchafts-Inſpector Tauröſch daſelbſt. Ernannt find zu 
oſtpraktikanten die Poſteleven Grad, Kolzke, 
Kroll, Schubert, Steinberg und Wennrich in 
Danzig, zum Poftmeifter der Poſtſecretär Kankelfitz 
in Cammin. Zunächſt probeweiſe ſind übertragen: 
dem Poſtinſpector Voß in Breslau (früher in Danzig) 
die Dorjteberjielle des Poſtamtes in Hadersleben, dem 
Hoer-Poſtbirectionsfecretär Cemerenz in Dortmund 
ine Kaſſirerſtelle bei dem Poſtamt in Danzig, dem 
Zoſtſecretär Plaſchke in Königsberg eine Ober-Poſt- 
zaſſen-Buchhalterſtelle in Gumbinnen. Verſetzt find: 
vie Poſtdirectoren Buhle von Dirſchau nach Drieſen, 
tüller von Drieſen nach Dirſchau, der Dber-Poit- 
Naſſen-Buchhalter Schulz von Gumbinnen nach Stettin, 
ver Ober- Poſtſecretär Mentz von Allenſtein nach 
Königsberg, die Poſtaſſiſtenten Bürger von Sirchau 
nach Sa ſochau, Hannemann von Bromberg nach 
Zeſtrow. Miege II. von Bromberg nach Tuchel, 
Sorris von Marienwerder nach Simonsdorf. Werr 
von Bromberg nach Schlochau, Ad. Schwarz von 
Neumark nach Warlubien, Dommer von Bromberg 
nach Schlochau. 


n- [Der hiefige Zweigverein des Verbandes 
deutſcher Militär-Anwärter und Invaliden] hatte 
gestern Avend zur nachträglichen Feier des Geburts- 
tages des Kaiſers einen zahlreich beſuchten Familien- 
abend veranftaltet. Der Vorſitzende Kerr Steuerſecretär 
Schulz hielt die Feſtrede. 


© IPrivat-Beamten- Verein.] Der hieſige Zweig ⸗ 
verein des Deutichen Privat- Beamten - Dereins veran- 
ſtaltet am nächſten Donnerstag im großen Soale des 
Gewerbehaufes einen Familien-Abend, in deſſen erſtem 
Theile Herr Schöffel aus Charlottenburg Recitationen 
heiteren und ernſten Inhalts halten wird. Die auf 
Dienstag anberaumte Monatsverſammlung fällt aus. 


1 N Wohnungsmietnerverein.] In der geſtrigen 
Derſammiung des Wohnungsmiethervereins machte 
zunächſt der Vorſitzende, Herr Wensky, Mittheilungen 
aus Berichten der Armenpfleger der Niederſtadt über 
die Arbeiierwohnungen diejes Bezirks. Dieſe Berichte 
entrollten ein trauriges Bild von dem Wohnungselend. 
Darauf machte Kerr Jürſt Mittheilungen über jeine 

ahrnehmungen als Armenpfleger in der Aliftadt. 

iſt oft geradezu lebensgefährlich, in ſolche Armen- 
wohnungen zu gehen. Ohne Licht könne man die 
— 2 nicht machen. Herr F. beſchrieb einige 


Wohnungen genauer. Sie wären ab- 


ſchreckend, dabei theuer und jeht im Preiſe 
noch geſteigert. die Polizei ſei bereit, gegen 
menſchenunwürdige Wohnungen vorzugehen, nur fürchte 
ſie, ebenſo die Arbeiter ſelbſt, daß die Leute obdachlos 
blieben, weil es an kleinen Wohnungen noch immer 
mangele. Er empfehle deshalb häuſerweis vorzugehen. 
Beſonders reif ſei das Kaus Kumſtg aſſe 21/22, in dem 
vielleicht 400 Perſonen 1 ebenſo Jungfern- 
gafje 24 und Brandſtelle. eine Pferde hätten einen 
befjeren Stall wie dieſe Leute Wohnungen. Herr Fürſt 
ſprach feine Befriedigung aus, daß der Wohnungs- 
mietherverein ſich der Wohnungsfrage kräftig annehme. 
Kehnliche Mittheilungen machte Kerr Eiſenack. Darauf 
erſtattete Herr Buchholz Bericht über die gemeinſame 
Sitzung je einer Commiſſion des Haus- und Grundbeſitzer⸗ 
vereins und des Wohnungsmiethervereins. Die Sitzung 
habe auf Erſuchen des Wohnungsmiether vereins am 
1. Dezember v. Is. ſtattgefunden. Sie ſei in freund- 
licher Form verlaufen und von einem gewiſſen Erfolg 
begleitet geweſen. Es ſeien zwei Miethsverträge em ⸗ 
worfen, ein milderer für die wohlhabenderen und ein 
ſchärferer für die ärmeren Mieiher. Man ſehe auch 
hier, daß die ärmeren immer noch extra bedrückt ſind. 
Redner ging nun beide Miethsverträge durch. Ganz 
unannehmbar erſchien ihm die 88 9 und 13. Nach 8 9 
ſolle dem Miether, wenn er die Wohnung nicht ſelver 
bewohnen könne, das geſetzliche Recht der Weiter- 
vermiethung nur nach ſchrifilicher Zuſtimmung des Der- 
miethers zuſtehen. Er empfehle, in dem Paragraphen die 
Weitervermiethung auszuſtreichen. Nach § 13 müſſe der 
Miether ſofort die Wohnung räumen und dennoch die 
Miethe bis zu einem Jahr bezahlen, wenn er z. B. 
den gering ſten Berftoß gegen die Hausordnung begehe. 
Er empfehle, dieſe harte Strafe nur bei Nichtbezahlung 
der Miethe zuzulaſſen. Bei anderen Verletzungen des 
Vertrags folle eine vorherige Androhung in drei Zällen 
ftatifinden und die Mietherahlung mit der Räumung 
der Wohnung aufhören. Trotzdem der Miethsvertrag 
für den Miether noch recht ungünſtig ſei, empfehle er 
doch, ihn nicht einfach unter den Tiſch fallen zu laſſen, 
ſondern einſtweilen anzunehmen, jedoch mit der Mil- 
derung in den 88 9 und 13. Die Beſprechung ergab, 
daß der Miethsvertrag wenig Anklang fand. Man 
wollte lieber bei dem alten Dertrag des Wohnungs- 
miether vereins bleiben. Ein Beſchluß jedoch 
wurde nicht gefaßt. Darauf wurde ein Artikel der 
„Danziger Zeitung“ über die Wohnungsinſpection in 
Hamburg verleſen. Herr Hanke ſprach dann noch 
über die Abegaftiitung und den Spar- und Bauverein 
und freute ſich, daß die Wohnungsirage in Danzig jetzt 
in Fluß gekommen ſei. 14 neue Mitglieder traten dem 
Derein bei. 


Vortrag, Vor einem zahlreihen Auditorium 
hielt geftern im Saale des St. Barbara - Gemeinde 
hauſes der Leiter des deutſchen Hilfsbundes für Armenien 
Herr Paſtor Dr. Lepfius aus Berlin einen faſt jmei- 
flündigen Vortrag über das Thema: „Die Aufgabe des 
evangeliſchen Deutſchland im Orient und Reiſe⸗ 
eindrücke aus Perfien und der Türkei.“ Redner, 
welcher bekanntlich längere Zeit im Orient gereiſt iſt, 
ſprach hauptſächlich über die Verbreitung des Eran⸗ 
geliums im Orient, bemerkend, daß auch unſere Inter- 
eſſen durch Verbreitung des Evangeliums in Armenien 
erheblich wachſen würden. Herr Dr. Lepſius ſchilderte 
ferner das ſchöne Miſſionsbaus in Urfa, berichtete 
über ſein Wirken in Armenien und Perſien und ſprach 
ſich dahin aus, daß gerade dort ein tüchtiges Lehrer- 
und Prediger- Seminar ſehr nothwenzig ſel. Namens 
der Derſammelten ſprach Herr Paftor Scheffen dem 
Vortragenden den Dank für feine interefjanten Schil⸗ 
derungen aus. Dor und nach dem Vortrage erfreute 
ein unter der Leitung des Herrn Stadtmiſſionars Leu 
ſtehender gemiſchter Chor durch feierliche Geſänge. 


* [Wohlihätigkeits-Borfiellung.] Zum Beſten der 
Errichtung eines Jeierabend-Hauſes für Lehrerinnen 
in Weſtpreußen findet bekanntiich Montag Abend im 
Schützen hauſe eine Feſtvorſtellung ſtatt, zu welcher ſich 
hieſige Künſtler und künſtleriſch begabte Dilettanten 
vereinigt haben. Zur Aufführung kommen das hübſche 
Görner'ſche Luſtſpiel „Engliſch“ und die altbel lebte 


Suppé'ſche Operette „Das Penſionat“, unter künſtle⸗ 


riſcher Leitung ſorgfältig einſtudirt. Es iſt ſomit ein 


amüfanter Abend zu erwarten, deſſen reger Beſuch um 


des humanen Zweckes willen nur aufs wärmſte 
empfohlen werden kann. 


„I Viehſperr-Aufhebung. ] Die Maul- und Klauen - 
euche unter dem Rindvieh des Ziegeleibeſitzers 

rochnow in Pelonken ift erloſchen und es find des- 
halb die für den Amisbezirk Oliva angeordneten 
Sperrmaßregeln aufgehoben worden. 


r. [Strafhammer. ] Der fahrläſſigen Tödlung ange- 
klagt, ſtand heute Herr Kaufmann Albert Adrian 
aus Krakauer Kämpe vor der Strafkammer Dem 
Angeklagten, der ie 2 der Firma Baffy und 
Adrian ift, wurde zur Laſt gelegt, durch Außeracht⸗ 
laſſung der Beſtimmungen über Schutzvorrichtungen 
in der von ihm geleiteten Holzſchneidemühle den Tod 
des Arbeitsburſchen Jörgens verſchuldet zu haben. 
Der Berftorbene war in der Holzſchneidemühle von 
Baffy und Adrian am 17. Oktober v. Is. mit dem 
Abharren von Sägeſpänen beſchäftigt. Um die Arme 
der Karre beſſer zu halten, hatte er ſich einen 
Strick beſorgt, den er als Gurte über die 
Schultern gelegt, benuste. Mit dieſem Strich kam 
er einer ungefähr 25 Centimeter unverkleidet vor? 
ſtehenden Welle zu nahe. Der Strick verwichelte ſich 
um die Welle und zog den jungen Meaſchen um diefe, 
Die Zolge davon war, daß Jörgens am ganzen 
Körper jtarke Kautabſchürfungen, Wunden am Kopfe 
und auch erhebliche innere Derletzungen erlitt, an 
denen er gleich darauf verſtarb. Zur Beweisaufnahme 
waren drei Sachverſtändige und mehrere zeugen ge- 
laden. Feſtgeſtellt wurde, daß in dem Betriebe, was 
Schutzvorrichtungen anbelangt, bis auf die unter laſſene 
Bekleidung der betreffenden Stelle, alles in Ordnung war. 
Ferner wurde conſtatirt, daß der Verſtorbene an jener Stelle 
nichts ju ſuchen hatte. Das Gericht ſprach Herrn 
Adrian der fahrlaffigen Tödtung ſchuldig und erkannte 
auf eine Woche Gefängniß. Herr Gewerde-Inſpector 
Garnn, der als Sachverſtändiger vernommmen wurde, 
hatte bekundet, daß er früher einmal in dem Betriebe 
auf unterlaſſene Schutzvorrichtungen aufmerkſam ge- 
macht habe, die aber ſofort angebracht worden ſeien. 
Die hier in Rede ſtehende Stelle war damals aller- 
dings überſehen worden. 


[Polizeibericht für den 2. Februar 1900. Der- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Unfugs, 1 Perſon wegen Diebitahls, 1 Bettler, 1 Meſſer 
fieher, 5 Obdachloſe. — Gefunden: vor Weihnachten 
im Geſchäft des Herrn Kaufmann Elias, Ziſchmarkt 
Nr. 17, draune geſtrichte Unterjache, am 30. Januar 


Quiſtungskarte, Geſellenſchein für Paul Fiſcher, am 


29. Januar 1 Portemonnaie mit 10 Mk. 76 Pfg. und 
Eiſenbahn - Rükfahrkarte Königsberg Danzig, am 
1. Februar er. Penſions Quiitungsvuch für Andreas 
Schenk, abzuholen aus dem Fundbureau der königlichen 
Polizei- Direction, am 1. Februar cr. 1 ſilberne Damen 
uhr mit Kette und 2 Münzen, abzuholen von Fräulein 
Elja Sebaſtian, Langgaſſe Nr. 29, 3 Tr. Die 
Empfangs berechtigten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Fundbureau der kgl. Polize:-Direction zu 
melden, — Verloren: am 15. Januar cr. ſchwarz⸗ 
carricter Kerren-Gehrock und 1 ſchwarzer weicher 
Jilzhut, abzugeben im Fundbureau der Agl. Polizei ⸗ 


Direction. — Verlaufen: am 31. Januar cr. ı weiß⸗ ! 
gelber Bernhardinerhund mit Cedermaulkorb, abzu- 
geben bei Herrn Dr. Gyubert, Wollwedergaſſe 8, 1 Tr. 


[Polizeibericht für den 3. Februar 1900.] Der- 
haftet: 7 Perſonen, darunter 2 Perſonen wegen Dieb- 
ſtahls, 2 Betrunkene, 1 Bettler, 4 Obdachloſe. — 
Gefunden: am 27. Januar er. 1 Zweimarhſtüch, am 
2. Februar cr. 1 kleines katholiſches Gebetbuch, „Das 
tägliche Lob Gottes im Munde der Unſchuld“, am 


2. Februar cr. 1 Knie- Schlüſſel, abzuholen aus dem! 


u 
2 


Zundbureau der königl. Polizei-Direetion, Die 
Empfangsberechtigten werden hier durch aufgefordert, 
ſich zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 
Jahres im Jundbureau der königl. Polizeidirection zu 
meiden. — Derloren: Am 27. Januar er. 1 Ghunks- 
Muff, am 2. Februar er. 1 Portemonnaie mit 23 Mk. 
10 Pf., 1 Pachet mit 6 Meter weißer Rüjche, abju- 
geben im Fundbureau der Agl. Polizei- Directon. 

—— 


Aus den Provinzen. 


m Oliva, 3. Febr. Am Donnerstag Abend hielt 
hier im großen Saale von Thierfelds Hotel der Fand 
werkerverein eine Sitzung ab, welche von weit über 
hundert Handwerkern beſucht war. Kerr Kauptlehrer 
Jänger hielt einen längeren Vortrag über das Thema 
„Gebet dem Kaiſer, was des Kaiſers ifi”. 

v. Zoppot, 3. Jebr. [Bom Zuge überfahren.] 
Heute Morgen wurde auf dem hieſigen Güterbahnhofe 
der Schuhmachergeſelle Ehrenhardt aus Heiligenbrunn 
in hilfloſem 3uftande vorgefunden. Demjelben war 
von einem Zuge die rechte Hand abgefahren worden. Der 
Verletzte wurde nach Anlegung eines Nothverbandes 
durch den hieſigen Bahnarzt nach Danzig in das Skadt⸗ 
lazareth in der Sandgrube gebracht. Auf welche Weiſe 
der Genannte verunglückt iſt, hat noch nicht feſtgeſtellt 
werden können, 

5 Reuftadt, 2. Febr. Die großen öffentlichen Auf- 
führungen der Werning'ſchen Kriegsſpiele mit dem 
vaterländifchen Feſiſpiel: Der deutſch-franzöſiſche Krieg 
von 1870/71 (Dichtung und Muſin von Th. Uhlich) 
werden nunmehr täglich vom 11. bis 14, Februar im 
Kleckner'ſchen Saale hierſelbſt ſtattſinden. Bei der 
Borftellung werden 70 Perfonen (Herren, Damen und 
Kinder) mitwirken. Nicht weniger als 30 Scenen aus 
dem Kriege 1870/71 kommen 8 Abend zur Dar- 
ftellung. — In Kölln (hieſigen Kreiſes) iſt neuerdings 
ein Kriegerverein gegründet worden, dem ſogleich 
43 Kameraden beitraten; zum erſten Vorſitzenden wurde 
Dr. Dunkel - Kölln gewählt. — Heute ſtarb hierſeldſt 
der ſeit einer Reihe von Jahren beim hieſigen Magiſtrat 
beſchäftigt geweſene Stadtſecretär und frühere Stadt- 
kämmerer von Tolkemit, Herr Karl Hopp, geborener 
Danziger, ein pflichtgetreuer und tüchtiger Beamter. — 
Die Maul- und Klauenseuche unter den Diehbeſtänden 
der Ortſchaften Rheda, Czechoczun und Friedrichsau, 
iomie der Firma F. G. Burau-Neuſtadt iſt erloſchen 
und ift für die genannten Oriſchaften und das Gehöft 
der Firma Burau-Neuſtadt die verhängte Gehöftsſperre 
aufgehoben worden. Auch iſt die Verladung von 
Wiederkäuern und Schweinen auf dem Bahnhof in 
Rheda wieder freigegeben worden. die wegen der 

ul- und Klauenſeuche in den Amtsbezirken Rutzau 
und Celbau, ſowie in der kgl. Förfterei Rekau ange: 
ordnete Diehſperre ift aufgehoben, die Berladung von 
Wi⸗derkäuern und Schweinen auf der Eiſen bahnſtation 
Selliſtrau ıft freigegeben, nur in der Ortſchaft Polchau 
bleibt die Gehöftsſperre bis auf weiteres beftehen. 

W. Eibing, 2. Februar. Bon focialdemokratifcher 
Seite aus iſt gegen die Siltigkeitserklärung 
der Stadtverordnetenwahlen in der 3. Ab- 
theilung bei dem Bezirksausſchuß Klage erhoben, 
Die Klage ſtützt ſich darauf, daß die vorgeſehene Wahl- 
zeit (an vier Tagen je vier Stunden) zur Ausübung 
des Wahlrechts für 3998 Wähler unzureichend ge- 


weſen, das Wahllokal zu klein geweſen und die Wahl 


am letzten Wahltage ohne vorherige Bekanntgabe 
einige Stunden ausgedehnt ſein ſoll. Es wird be- 
ſchloſſen, dem Bezirks ausſchuß eine Gegenerklärung 
einzureichen. 

Mewe, 1. Febr. Der verunglückte Brunnenmacher 
B. aus Pehsken ift nach mehreren Stunden mühe⸗ 


voller Arbeit noch glücklich gerettet worden. 


Königsberg, 1. Jebr. Der Wettbewerb für 
Entwürfe zu oſtpreußiſchen ländlichen Arbeiter 
wohnungen hat eine überaus rege Betyeiligung 
Es find 220 Nummern rechtzeitig und 


ergeben. 
33 Nummern verſpätet eingegangen. Diele der 
Nummern enthalten jedoch mebrere Entwürfe 


(bis ſechs), jo daß die Geſammhahl der zu be- 
theilenden Entwürfe auf 600 zu ſchätzen iſt. 
wohl unmittelbar nach dem Einlieferungs- 

mit der Sichtung uad Beurtheilung der 
begonnen iſt, wird die Erledigung einer 
enden Zahl doch noch einige Zeit er- 


Pillkallen, 1. Febr. Der Hausknecht des Kaufmanns 
T. von hier verletzte ſich mit einem Meſſer am Arme. 
Als die wenig beachtete Wunde zu eitern anfing, ver- 
band man ſie mit einem rothgefärbten Lappen; in 
Folge deſſen entſtand eine ſo arge Blutvergiftung, 
daß die ärztliche Hilfe ſchon zu ſpät kam. Dieſer Tage 
iſt der junge Mann geſtorben. 


Vermiſchtes. 
Ein Fragebogen für die Dienſtmädchen. 
Der Privatdocent an der Humboldt- Akademie 
in Berlin Herr Dr. Stillich, Markgrafenſtraße 99, 
hat zum Zwecke der „Vorarbeit für die reichs- 
geſetzliche Regelung des Geſindeweſens“ einen 
Fragebogen an die Kausgehilfinnen mit der er- 


gedenſten Bitte um Beantwortung überjandt, der 


u. a. folgende Fragen enthält: 

„Wann ftehen Sie früh auf? Im Sommer? 
Im Winter? — Wann hören Sie Abends auf 
zu arbeiten? Im Sommer? Im Winter? — 
Müſſen Sie öfters länger aufbleiben, z. B. wegen 
Geſellſchaften, Ausi:ins der Herrſchaft etc.? — 
Wie oft dürſte längeres Aufbleiben im Jahre 
vorkommen? — Haben Sie manchmal bis nach 
Mitternacht warten müſſen? — Wie oft und wie 
lange haben Sie freien Ausgang? — Bekommen 
Sie Mittags diefelde Koſt wie Ihre Herrſchaft? — 
Können Sie ſich fait eſſen? — Wie iſt der Raum, 
in cem Sie ſclafen? Höhe, Breite, Länge Ihres 


Schlafraumes in Metern, Größe und Lage des 


Fenſters? Beſchreiben Sie, bitte, Ihr Zimmer 
möglichſt genau. — Läßt Ihre Kerrſchaft von 


Leuten außerhald des Haufes (Nichtdienſt⸗ 
boten) folgende Arbeiten ganz oder teil- 
weiſe ausführen (die von dieſen Nicht- 


dienfiboten ausgeführten Arbeiten find zu durch- 
fireihen): Waſchen — Plätten — Friſiren — 
Ausbeſſern — Backen — Kleiderbürſten und 


Stiefelputzen — Kohlentragen — Scheuern (großes 


Reinemachen) — Kochen bei Geſellſchaften — 


Jenſterputzen — Teppiche, Matratzen etc. aus- 


klopfen? — Haben Sie ſich über unrichtige 
Zeugniſſe zu beſchweren gehabt? — Hat ſich die 
Polizei einmal in Ihr Dienſtverhältniß einzu- 
miſchen gehabt? — Haben Sie ſchlechte Er- 
fahrungen bei der Erlangung geiner Dienfifielle 
gemacht? — Sind Sie von Ihrer Herrſchaſt 
immer gut behandelt worden? — Welche Gründe 
können Sie angeben, warum nicht mehr Mädchen 
ſich dem häuslichen Dienft widmen?“ 

Um zu einem „unbeeinflußten Refultat” zu 
kommen, empfiehlt er, den Fragebogen nicht 
etwa der Dienſtgerrſchaft vorzulegen. Recht inter- 
eſſant wäre es, die Antworten auf dieſe Frage- 
bogen kennen zu lernen. 


Karlsruhe, 3. Febr. Starke Schneefälle find 
im Schwarzwald und im Odenwald nieder- 
gegangen. Der Verkehr ift theilweiſe gehemmt. 

us Brüſſel, 31. Jan., wird der „Doſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: die Ordensbrüder des Genter 
Krankenhauſes Saint Jean de Dieu haben eine 
außerordentliche Geduldsarbeit ausgeführt. Sie 
haben das Sprechzimmer, die beiden Speiſeſale, 


die 18 Zimmer und ſämmtliche Gänge mit aus⸗ 
ländiſchen Poſtwerthzeichen aus geſchmückt, und 
zwar in japaniſchem Sul, fo daß fie Paläſte. 
Wälder, Flüſſe, Blumen, Infecten, Dögel, auch 
Perſonen in natürlicher Größe darſtellen. Jaſt 


20 Millionen Poftwerthjeihen find verwendet 


worden. Diele Genter Maler haben ſich diefe 
merkwürdige Ausſchmückung angeſehen. 


Standesamt vom 3. Jebruar. 


Geburten: Schriftſetzer Emil Radtke, S. — Buch 
halter Joſef Semrau, 8. — Kaufmann Keinrich 
Paſtewski, S. — Seefahrer Wilhelm Ketzenderg, T. 
— Schmiedegeſelle Rudolf ern. S. — Arbeiter 
Johannes Liedike, T. — Kutſcher Guſtar Benter, Z. 
— Ingenieur Hugo Nimtz, S. — Arbeiter Franz 
Remke, T. — Maurergeſelle Max Aulike, S. — 
Schloſſergeſelle Walter Joſt, S. — Schmiedegeſelle 
Karl Grabb, S. — Elementarlehrer Paul Gartmann, ©. 
— Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Kaufmann Paul Ludolf Bewersdorff u 
Unter Bismarck und Appollonia Piotrowski hier. — 
Schneidergeſelle Anton v. Gradowshi und Thereſe 
Martha Schneidewind. — l Auguſt Hopp 
und Emma Johanna Sekat. — Gämmtlih hier. — 
Barbier Joſeph Hoſemann zu Kunzendorf und Ernſtine 
Bertha Koſe zu Rattwitz. — Kaufmann Johann 
Stanislaus Wagner und Luife Lina Martha König zu 
Berlin. — Kaufmann Eduard Homburg hier und 
Emma Frieberike Krüger zu Stolpmünde. 

Heirathen: Kaufmann Walther Senff und Hedwig 
Zielke. — Comtoir- Schreiber Hermann Gonſchorowski 
und Clara Erdt. — Schloſſergeſelle Al⸗xander 
Schimanowski und Franziska Gaſt. — Schloſſergeſelle 
Mar Putikammer und Margarethe Radiſchewski. — 
Schuhmachergeſelle Auguſt Idungik und Hedwig 
Pollei. Sämmtlich hier, 

Todesfälle: T. d. Conditoreibeſitzers Hermann Droß, 

W. — G. d. Arbeiters Gottlieb Kavath, 1 3. 9 N. 
— Unverehelichie Maria Wodetzki, 80 J. 10 M. — 
Koch Guftan Albert Krohn, 34 J. 5 M. — Rentier 
Albert Ludwig Traugott Mach, 71 J. 9 M. — Haufe 
mann Erich Philipp Theodor Schwarz, 56 J. 10 N. — 
S. d. Stuckaleurs Robert Kopper, 2 J. 8 M. — S. d. 
Kleinholzhändlers Hermann Volkmann, 6 M. — Frau 
Augufte Florentine Schiller, geb. Malleis, 61 J. 6 N. 
— S. d. Schirrmeiſters Albert Rutkowski, 5 M. — 
Wittwe Catharina Meſchke, geb. Brosjke, faſt 84 J.— 
Arbeiter Franz Jacob Sölke, 70 J. — S. d. ver- 
ſtorbenen Eigenthümers Jacob Hennig, 1 J. 3 N. — 
Arbeiter Rudolf Schneidewind, 52 J. 10 M. — Arbeiter 
Eduard Senger, 71 J. 8 M. — S. d. Tiſchlermeiſters 
Theodor Jach, IM. — S. d. Seefahrers Auguſt 
Behnke, 8 M. — Rentiere. Wittme Marianna Bompel- 
ſohn, geb, Meyer, 84 J. 5 — Frau Caroline 
Wilhelmine Wachholz, geb. Jalowski, 68 J. 9 M. — 
Synagogendiener Jakob Schwarz, 63 J. — Barbier 
und Zrijeur Oskar Emil Ferdinand Brumm, 28 J. T M. 
— S. d. Elementarlehrers Paul Emil Gartmann, 4 St. 
— S. d. Steuermonns John William Reyer, 3 W. — 
Wittwe Henriette Brückmann, geb. Hoffmann, 75 J. — 
Unehelich: 1 S. 


Danziger Börſe vom 3. Februar. 

Weizen in lebhafter Frage, Preiſe 1 M höher. 
Bezahlt wurde für inländiſchen blauſpitzig 740 Gr. 
130 M, hellbunt bezogen 750 Gr. 134 M. hellbunt 
Roggen beſetzt 713 Gr. 134 K. hellbunt 692 Gr. 130, 
695 Gr. 131 M, 713 Gr. 133 M., 708 Gr. 134 M, 
718 und 726 Gr. 136 M. 724 Sr. 137 M., 729 und 
734 Gr. 138 M, roihbunt 766 Gr. 140 M, hochbunt 
737 Gr. 140 M. 764 Gr. 144 M, weiß 729 Gr. 141 
M, fein weiß 761 Gr. 147 M, roth 756 Gr. 140 M, 
766 Gr. 141 M. 783 Gr. 144 M, Sommer- 777 Er. 
145 M per Tonne. . 

Roggen gleichfalls gefragt und I—2 M höher. Be- 
zahlt iſt ınländijher 681 Gr. 132 U, 662 und 678 Gr. 
133 M., 732 Or. 134 M. Alles per 714 Gr. ver Tonne. 
— Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 658 Gr. 125 
M per Tonne. — Hafer inländiſcher 111, 114 MU, 


weiß 117 M per Tonne bezahlt. — Erbſen inländiſche 


weiße 116, 118 M ver Tonne gehandelt. — Wicken 
inländiſche 18 M per Tonne bezahlt. — Klesſaaten 
roth 54, 56 M per 50 Kilogr gehandelt. — Weizen- 

hleie mittel 4, 12½ M, feine 3,80 M per 50 Kilogr. 

1 — Roggenkleie 4,10 M per 50 Kilogr. ge- 
andelt. 


Berlin, den 3. Februar. 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 

5117 Rinder. Beiahlt f. 100 Pfd. Schlachigew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—65 M; b) junge fleiſchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete 57-61 M, 
e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 53—55 M, 
d) gering genährte jeden Alters 48—52 M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 58— 
62 M; b) mäßig genährte jüngere und gut genährte 
ältere 54-57 M; c) gering genährte 49-53 M. 

Järſen u. Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſteie Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 7 
Jahren 52—53 M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Zärfen 50— 
51 M, d) mäßig genährte Kühe u. Färfen 47—49 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 43—45 M. 

1010 Kälber: a) feinſte Mafikälber (Bollmilhmaft u. 
beite Saugkälber 72—75 M; b) mittlere Maitkälber 
und gute Gaughälber 65—69 M; c) geringe Saug- 
kälber 55—60 M; d) ältere gering genährte (Zrejjer) 
43—48 M. 

8625 Schafe: a) Maſtliämmer und jüngere Mait« 
hammel 59—62 M;: b) ältere Maſthammel 53--58 AN. 
el mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
46—52 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

8229 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Naſſen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
49 AM; b) Käſer — M; o) fleiſchige 47—48 M; 
— 2 entwickelte 44—46 M; e) Sauen 44 bis 

3 Derlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Der Rindermarkt wickelte ſich langſam ab 
und hinterläßt Ueberftand, Schwere, ältere Ochſen und 
Kühe ſind vernachläſſigt. ö x 

rg Der Kälderhandel geftaltete ſich ziemlich 
glatt. 

Schafe. Bei den Schafen war der Gejhältsgang 
langſam. Es verbleibt etwas Ueberſtand. 

Schweine. Der Schweinemarkt verlief nach Auf- 
hebung der bedingten Ausfuhrſperre glatt und wurde 
bei ziemlich verflauendem Handel geräumt. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 2. Februar. Wind: O. 
Angekommen: Rudolf (SD.), Dierow, Stettin, 
Güter. — Zoppot (S.), Scharping, Stettin, leer. 
Geſegelt: A. W. Kafemann (Sd.), Düring, London, 


Zucker. ; 
Den 3, Februar, 
Im Anhommen: 2 Dampfer. 


Verantwortlicher Redacteur A, Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von 5. L. Alexander in Danzig. 


Hierzu eine Beilage. 


een 
Bestellen Sle zum 
Vergleiche 
—ꝓꝓ]I— —— — die reichhaltige 
Collection der Mechanischen Seidenstoff-Weberel 


MIGHELS & Cle BERLIN 


Leipziger Strasse 48, Ecke Markgrafenstr. 
Deutschl. grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Samm 


f Ihrer Mag. der Königi 3 en 
Hoflieferanien Ihrer Hob. der abi be 2288 1 
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Wan. ern 


en 


rn 


d 
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Ein completes, aut erhaltenes Werk, und zwar 


Bekanntmachung. | Wi iben Fraue hön? — 
Die für die hiefige Anſlalt pro 1. April 1900 bis 31. Mär; 1901 BE a 5 e bleiben n 86 


erforderlichen Seitungsmaterialien jollen im Wege der Submiſſien öfteren Perlegen das beite Gnitem, mit Kurven. Geleifebrüden ; i 
nach Naßgabe der Cieferungsbedingungen vergeben werden Univsrialpeichen Alettermeichen, Weseübergängen, Univerialmagen 5 Am sichersten durch Pflege des Antlitzes mit 
und war: mit Bremſen, große Plattformwagen, Kippkaſfen mit Zubehör folli@ 


56 000 Eentner ihlefiihe Gteinkonlen und verkauft werden. Näheres zu eriragen bei ; 
1500 Seniner Gascohs 11569) Ernst Hildebrandt-Maibdeuten, |® L. D 1 chn ® r’s 


in, Kind bis u dem ESTER die praktischste Familien-Zeitschrift ln, Hermeljp m gran 


verſehen, find bis zu dem 
ist die 
Diese berühmten Gesichtspuder werden in den höchsten . und von 


am 12. Jebruar er,, Vormittags 11 Uhr, 
7 ersten Künstlerinnen mit Vorliebe angewendet, weil sie der Haut ein jugendliches, 


im Anltalts- Bureau hierſelbſt anberaumten Zermin frankirt 
einzureichen. 
2 blühendes Aussehen geben und man nicht sieht, dass man gepudert ist, 
oden e eitung 9 Frau Adelina Patti bezieht seit 20 Jahren Puder, Patti-Cröme, Schminken von 
Preis vierteljährlich nur 1.50 Mk, 


"Die Lieferungsbedingungen find für 50 Pfennige im Anftalis- 
L. Leiehner, und in allen Bestellbriefen, welche Jedermann gerne gezeigt werden, 
Monatlich 4 Nummern (Biägig). 


Bureau gedruckt zu haben. 
2a deriehen durch alle Buchhandlungen 


In dem Angebot muß der Dermerk gemacht er 
Provinzial-Irren-Anitait. 
spricht sie ihre ausserordentliche Zufriedenheit dahin aus, dass sie nie bessere 
und Postanstalten. 


» Gonradftein bei Dr. Stargard, den 2%, Januar 1900, 
Der Direktor. 


Bekanntmachung. 


Untere Nealſchule, an der zu Michaelis d. Je, die erfte 
Assanasprüfung unter Leitung des Herrn Provinzial-Schulraihes 
abgehalten werden wird, beginnt ihr Schuljahr am. 19. April cr. 
Anmeldungen neuer Schüler nimmt Dienitags und Freitags, Dor 


Bieter ſich den ieferungs bedingungen unter wirft. 
Fabrikate gefunden und sich derselben immer mit Vergnügen bedienen wird. 


Zu haben in allen Parfümerien und in der Fabrik 


cs 11— d i 1 8 5 2 
m 1 28 Sara € 1800 2 1255 entgegen (1392 —— — 5. Leichner, Berlin, Schützenstrasse 31. 
er agiſtrat. F von der 
Foersier. — —— Neue Filiale. 
Bekanntmachung. — — 


2 Unser von keinem Präparat Ubertrottenes 


Dr. U. Scheihler’s_Mundwasser- 


bereitet aus bl-ifreier essigsaurer Taonerde 
nach Vorschrift des Geh. Sanitätsrath Prof. Dr. Burow. 
hat sich durch langjährige Erfahrung nach dem uberein- 
stimmenden Urtheil vieler ärztlicher Autoritäten als bestes 
Mund- und Zahnreinigungsmittel bewährt, Das- 


Der Neubau eines hölzernen Schuppens für das Giektricitäts- 
werk, in einer Länge von 19.0 m und einer Breite von 6,0 m ſoll 
in öffentlicher Verdingung vergeben werden. Angebote find bis 
zum 10. Februar, Bormittags 10 Uhr, im Zimmer Nr. 3 der 
Gasanflalt, moielbit Bedingungen und Zeichnung einziehen find, 
einzureihen. (1622 

Danzig, den 1. Februar 1900. 


Die Deputation 
für die ſtädtiſchen Beleuchtungs-Anſtalten. 


Danziger Jalousie⸗Fabrik 


Th. Prokowski, Danzig 


Breitgaſſe 62. 


Hauptgeſchäft Breslau, Gräbſchenerſtr. 37. 


1 
\ 


Meckbach. 31 4 : E 9 a 5 1 
e 5 die yreisse Farbe der Zähne, ohne „die Emaille Prämiirt mit zahlreichen Medaillen und Piplomen. 
9. dem Munde. Abtheilung I: Fabrikation von Drahttäunen, ſchmiedeeiſernen Zäunen, Treppen, Thüren, 


Preis ½1 Flasche M 1,00, ½ Flasche M 0,50. 


Prospecte über Dr. ©. Scheibler's Mund- 
wasser mit zahlreich. ärztlichen Attesten gratis und franco 


Alleinige Fabrikanten 
W. Neudorff & Co., Königsberg i. Pr. 


Jenſtern, Balcon- Gittern, Grabgittern, iuſammenſchiebbaren Tbür- und Fenftergittern, 
Gewächs bäuſern, Stalleinrichtungen ic. 0 


Moderne Taden-Vorbauten. Baubeſchläge. 
Ausführung aller Arten Conſtructionen in Eiſen⸗ u. Wellblechbauten. 


ag Niederlagen in Danzig: Alb, Neumann; Apoth. i 
32 3 Y a th. Ru Scheller, Aneih. H. Anschenhauer; P eee 
inzial-Schulhollesiums] Apoth, E. Kornstädt; R. Lenz; Apoth. 0. Rehbein; Apoth. Abtheilung II: Jabrihatian von Sonnen-Jaleuſien neueſter Sutteme, darunter Sorte Ar 
d. Js. — Dienſtag, E. Lewinson; Apoth. 0, Görs, R. Paetzold Nachf.; Carl Jalouſie mit Schnurzug ohne Löcher in den Breitchen. Sorte B: Jalouſie in alzen⸗ 
ta vorläufig F Ch. Richter; Carl Seydel; C. v. d. Lippe Nachf.; Eonitruction mit bruch und roftfreien Metallbändern für den Aufms. — Drahiſeil⸗ 
u P. Eisenack; Dr. Schuster & Kgehler; in Dt. ms: führungen mit gei. geſch. Spannvorrichtung. Noll-Jalouſien aller Conſtructionen in 


4 . 1 a 8 = 0. Mensing; in Grm: Hol; und von Wellblech. 

nz: F. Kyser; P. Schirmacher; in 240 : Apoth. 8 

1 in Harienbur 2 Aab e f Lachwitz; RER” Rollſchutzwände. Holz-Nouleaux. 2 
0 acoby; J. Lück Nachf.; in Neus 2 H. - ä 5 2 

burg; ‚Tiemeng; in Therm: H. Class, in Alt-Kischau, Seniterläden, 2- oder 4-flüglig mit verſtellbaren Brettchen. 


P ee eee Ghanfenlier Jaloufien. las »Beutilnlions »Jaloufen, Holzſhabntaete. 


ageslichirefleetoren ete. etc. 


Reparaturen und Umänderungen. 
Einige sur vollſten Zufriedenheit ausgeführte erſtklaſſige Lieferungen: a 

0. (1596 im Franziskanerkloſter 
der von Conradiſchen Stiftung. 


Ab tnellang 1: St. Mijtſtät des Kaiſtrs, Obet⸗Hofmarſchalant, falle 


Sr. Königl. Hoheit Prin Albrecht von Preußen auf Cament. Sr. Durchlaucht Fürſt Hatfeld 


sum Beiten der Gr Schweſtern auf Trachenderg. Sr. Durchlaucht Fürſi Blücher auf Krieblowitz. Gr. Durchlaucht Fürſt ze 
5 > benloh f Roi thin. Gr. D l t Fürſt ttb D 
Zwanesverſteigerung. Eröffnung: Gonnias, den 4 Februar, ESEL BR Ten e a 


zm Wege der 3mangsvollitrekung ſoll das im Srundbuche 
on Danzig, Heilige Geiſigaſſe, Blatt 90, auf den Namen der 
Ehneidermeifter duard und Siga geb. Hein-Ghink’ihen Ehe. 
leute eingetragene, zu Danzig, Heilige Beiltgafle Nr. 21, belegene 


Wohnhaus 

5 am 26. Mär; 1900, Bormittags 10%½ Uhr, 
or dem unterzeichneten Gericht — an Gerichtsſteiſe — Pfeſſerſtabt 

mmer 2, verſteigert werden. 


Vormittags 12—2 Uhr Verkauf und Concert, 2 
Nachmittags 48 Uhr Derhauf und Oncert, | 50 Di. Entröe. 
Montag, den 5. Februar, Derhauf von 10—2 Uhr bei freiem 


intritt. 
Nachmittags 4—8 Uhr Verkauf und Concert — 25 Pf. Entree. 
Um rege Betheiligung bittet ö (336 5 2 
Das Grundſtück ift bei einer Fläche von 1,46 ar zur Grund 7 Das Comité. Herr Franz Weigelt, der frühere langjährige Leiter einer erſten Bromberger 
5 ; . 5 F f » 2 
N, e t maten sert nr Gehäubelleuer ern Firma iſt Disponent der Danziger Filiale, Promple und gewiſſenhafte Erledigung aller geſchäftlichen 


Auszug aus der Gteuerrolle, beglaubigte Abſchriſt des Grundbuch. Vorfälle daher garantirt. 

blatis, etwaige Abihäbungen und andere das, Brunptücz — —— Fei Bedarf verlange man gefl. Roſtenanſchläge. Ciften, Zeichnungen, Proſpecte N 

betreffende Nachweiſungen, ſowie deſondere Kaufvedingungen mündliche Rückſprache. 

men in ber er er 8. Jace 227 ainasleben 9 en 2 Aleie- Beriteigerung. ar m - - 
5 ergeht die Aufforderung, Rechte, deren Dorhandenſein 7% 2 n en EA Ben ge 

oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des N 5 fleck. 8 zum 39 A e 1900 No. U die erate Nummer des (Anften Jahrganges ds -w 

erlieigerungsvermerkhs nicht hervorging, ſpäteſtens im Der- - Maga m iK am Aielgraben öffent 

fte:gerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten ü 228 deen * 

anjumelden und, falls der Gläubiger widerspricht, glaubhaft zu REN. 1 8 Brobabfäll age 9 — 

we a ee N . bei n ‚nee er. 2 1 Ale lait allen, 71 122 

Gebots nicht ber gt werden und bei Vertheilung des Kauf- 5 5 i RER 

geldes gegen den Aniprud des Gläubigers und die übrigen Rechte 5 11 7 SE Broviantamt, 


19 Hieneu⸗Honig, 


Ferner: Königl. Eiſendahn-Betriebsinſpegtionen zu Polen und Ditromo, Bahnhöfe en : 
Strehlen, Münſterberg, Schönborn, Wangern, Gellendorf und viele andere. Königl. Regierung. 
5 Breslau, Königl. Previantamt zu reslau, Königl. General- Commando zu Bresia 


rovinzial-Gtändebaus in Breslau, Brovinzial-Irrenanflalt Blagwig, Brovinial-Irrenantt 
reiburg, Zoologiſcher Garten Breslau, nis F an zahlreiche Königliche und Kai ehörden.. 


Diejenigen, welche ein der Verſteig 
Recht haben, werden aufgefordert, vor 
die Aufhebung oder einitweilige Einitellun 


MÜNCHNER 


: El 15 cat in od i , ö 
ozuufibsen, mwibrigenfalls für das Recht Natel dee Teihte ti wenge aus] ſ wie er aus der Hand des Imhers ! 
Dede an die Stelle des Grundftücs tritt. el Aer ent Spire |Rommt, in unieren Berkaufs- > 
Danzig, den 30. Januar 1900. federung, für deſſen Haltbarkeit wir tellen in Danzig: Blumenhand- 
j Königliches amtsgericht. Abthl. II. 10 Jahre Garantte letſten, in ourch geſeßliche Muſterſchußanmeldung vor tung von Arndt & Co., Cangen- 
— . — l. — Nachahmung geſchüht und in ketner Weiſe mit den anderweitig angebotenen markt 32, in Zoppot: Bromberg- 
Aufgeboi Zitterapparaten zu vergleichen, da letztere ohne jegliche Jederung ſind ſches Geſchäft am Kurhauſe - 
f 0 4 un * ve? N - — eu — e Der bien enwirthſchaftliche - 
nnen. err auſten a remerhaven : mit geſandtem 1 
. out aufsnen, br, BULeRaL, Kannans Se ne . 
n ñ a enteneeen, umerstentigen Sul ud Bap-| Original-Probſteier 
* E = * x en Spiral⸗Taſtenfedern, un „un aß 
ſahrwaſſer zur See gegangen und in New- Vork vom Schiff Aappenfeders, weitnusgießbaten Doppeibälgen mit ketaü-Balgeinfaſſung. N 
„die Heimath“ entwichen, a re 1 5 5 nn ir amet, bocfeinen N 
i i elbeſchlägen un erzierungen. e Inſtrumente mi e 
2 ff en, . n 8 euere] e e e ü f | 
2 ede Wendt und der Dorothea Adelgunde geb. n Teen 0 . 2 Zaren —.— . i \ 
Seemann Karl, Andreas Schienke, geboren am Mark. Berian bes Brobfleier ( Pf 
$ 20. Part zu Paſewark, als Sohn des Einwohners 5 gestattet. land- und volksw. Dereins zu Pi 
Andreas Schienke und der Concordia Eliſabeth geb. Boldt, einen Um- Schönberg (Probſtei), Holſtein. 


Schönberg (Brobitei), Holftein, 
den 1. Febr. 1900. 
l a Mademch 3 Der Borftand, 8 505 
1. der Frau Zimmermann Anna Nadomshi geb. Bariſch in nladung zum Abonnement! 
Dansia, Tobiasgaſſe 32, verireten durch Rechtsanwalt 3 8 Monate Mk. 3.—, unter Kreuzband Mk. 4.80 
D. Rothenberg, n > Probe Nach dem 2 5.— 
2. des Boltdirektors Otto Serdinand Wendt zu Eltpille a Ry. 1 en En pe Boch beat: 
J. des Eigenthümers Otte Diaak aus Bafemark als Ab- ’ München, G. Hirth's Verlag. 
meienheitspormund des Verſchollenen, 
aufgefordert, ipäteitens in dem auf g ; 
den 19. November 1900, Bormittass 10! Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte, Pfefferitadt, Zimmer 42, ande-“ 
raumten Aufgebotstermin ſich ihriftlih oder mündlich zu melden, 
widr genfalls die Geladenen zu! für todt erklärt werden werden. 
Danzig, den 24. Januar 1900. (159 
Königliches Amtsgericht Abthl. 11. 


Teſtamente, 


Schankkonſens-, Gnaden: und Bitigeſuche, Klagen, Bertheidigungs- 
schriften, Anträge auf Unfall-, Invaliditäts- und Alters-Rente, 
Schreiben aller Art fertigt mit großer Sachkenntniß und juriſtiſchen 
Kaih in allen Sachen, auch Ehe- und Alimentationsſachen ertheilt: 


B. Klein, 


früherer 1. Rechtsanwalts vureauvorſteher, 
Danzig, Schmiedegaſſe No. 9.1, 
Gprechſlunden: von 8 Uhr Morgens bis 8 Uhr Abends, 
Sonntags bis 3 Uhr. 


1867 zur See gegangen, 
werden auf den Antrag 


Das Getränk des neuen Jahrhunderts! 


St ee Wein! 


Quinquing eu 


Ein aus altem ſpaniſchen Wein und dem auserleſenſten 
Degetabilien erzeugtes Getränk Frankreichs, deſſen wunder- 
dare Wirkung auf den Körper allgemein aner kannt iſt. 


Reit den Appetit! Fördert die Verdauung! 
Regt die Kräfte an! 


Seneralvertreter für Danzig: (1450 


C. Heinrichs, 


Soldſchmiedegaſſe Nr. 34, 


Bonbons 
seit über 50 Jahren erprobt zur Linderung 
von 


Husten u. Heiserkeit. 


L. Mug Ball 


Inhaber Albert Petter. 


Die Anſtalt bleibt am Sonntag, den 
. Februar, wegen Keſſelreinigung und 
Inventur geſchloſſen. N (1590 


fofort auf dauernde Arbeit 
3 bis & tüchtige Eiſenſchiff⸗ 
bauer, welche ſelbſtſtändig 
arbeiten können, Lohn pr. 
Stunde von 38—42 Pf. u. 
Accord. 10 bis 12 tüchtige 
Nieter, Lohn pr. Stunde 
von 33—36 Pf. u. fccord. 
6 bis 8 Vorhalter, Tohn 3 —— 


EEE Fenin fr $ 


Accord. 3 bis 4 tüchtige f 
Bis zur Ausgabe des Inſeralſcheins Nr. 6 hat 


ee} 


Sind Sie zufrieden 


mit Ihren Glühſtrümpfen? Leuchten fie ſchön? Halten 
fie ca. 2000 Brennſtunden aus? Thun fie den Augen 
nicht weh? S tind fie recht feſt? Dann bleiben Sie 
dabei! Andernfalls verſuchen Sie die „Hill'ſchen 
Patent-Sirümpfe“, welche zuerſt von der engliſchen 


Stemmer, Lohn pr. Stunde 
32—36 Pf. u. Accord. 
6 bis 8 tüchtige Schiffsbau - 
arbeiter, Lohn pr. Stunde 


arbeit, Lohn pr. Stunde 
34—38 Pf. u. Accord, 


Schömer & Jensen, 
i Tönning. 


RE — p i — . er Abonnent des „Danziger Courier“ das Recht 
Auer Geſellſchaft als vervolik 0 von 28-32 Pf. u. Accord. * 5 vReRFE as Recht. 
Fra | General- Agent RR; 4 von andeten Ausf Oeleilihalten 3 bis 4 tüchtige Schiffszim⸗ ein Frei-Jnſerat von % Zeilen, betreffend Stellen 
für 584 d Eitumaf in Ruryer zei beinade verbränet habe Er merleute auf Eifenfhiffbau- und Wohnungen, für den „‚Danjiger Courier“ auf- 

i 


Haftpflichtversicherung gesucht. jugeben. Dieſer Inſeratſchein gilt als Ausweis und 
iſt mit dem Inſerat der Expedition, Ketterhager- 


gaſſe Nr. , einzureichen. 


Gebrauch die billigſten, weil bei weitem hallbarſten 
atentinhaber und alleinige brik 5 j 
II u. Oo. Limited Serimo. Dünfenttoape@0s. 


Domicil: Danzig. 
Off. u. J. A. 9714 bef. Rand. Mosse. Berlin SW. 


Beilage zu Nr. 29 des „Danziger Courier“. 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Tand. 


Das billigste Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Piennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge» 
bracht. 


EN ³² . ⁊ͤ 
Der deutſche Schiffahrtsverkehr 


von 1896 bis 1898. 


Wie die Denkſchrift über die Steigerung der 
deuiſchen Seeintereſſen mittheilt, iſt die Seſammt- 
zahl der Schiffe, die von 1894 bis 1898 in den 
Deutinen „Häfen verkehrten, von 143418 auf 
74 251 gestiegen. Zu gleicher Zeit erhöhte ſich 
ihre Tonnage von 29 Millionen auf 35 
Millionen Tonnen. Geht man bis auf das Jahr 
873 zurück, jo ergiebt ſich, daß damals die Zahl 
ser in deutſchen Häfen verkehrenden Schiffe erſt 
94 700 betrug; bis 1894 war eine Steigerung 
der Zahl der verkehrenden Schiffe um 51.5 v. H., 
der Tonnage um 147 v. H. eingetreten. Bis 1898 
iſt dann eine weitere Dermehrung um 30 800 
Schiffe und eine Erhöhung der Tonnage um 6, 
alio auf 35½ Millionen Regiftertons erfolgt. 

Eine ſehr beachtenswerthe Entwicklung hat die 
Küſtenſchiffahrt von 1894 bis 1898 genommen. 
Hier ift eine Vermehrung der verkehrenden Schiffe 
um 19.5 v. H., der Tonnage um 22,8 v. H. ein- 
getreten, Den Haupteinfluß hat bier die Eröffnung 
des Kaiſer Wilhelm-Kanals ausgeübt, durch den 
eine gefahrloſere und kürzere Küſten verbindung 
zwiſchen Nord- und Oſtſee bergeſtellt wurde. 
Seitdem hat fih an den deutſchen Hüften im 
Welten bis nach den Niederlanden, im Oſten bis 
nach Memel, ſelbſt bis nach den ruſſiſchen 
Oſtſeehäſen ein Derkehr mit ſogenannten 
Seeleichtern entwickelt, ebenſo wie ein folder 
ſchon ſeit Langem an den nordamerinkaniſchen 
Küften und auf den dortigen großen Binnenſeen 
beſteht. Zwiſchen den deutſchen Küſtenplätzen 
verkehrten 1894 90 097 Schiffe mit 6 Millionen 
Regiſtertons, dagegen 1898 107673 Schiffe mit 
foft 8 Mill. Regiftertons. Im Gejammtoolumen 
der Schiffsbewegung umfaßte die Küſtenſchiffahrt 
1873 der Zahl nach 46 v. 
16 v. H., 1898 dagegen 61.8 v. K. bezw. 22.5 b. H. 
Auch dieſer gewaltige Aufihmung zeigt die zu- 
nehmende Bedeutung, die der Seeverkehr für 
Deutſchland beſitzt, indem auch der Binnenverkehr, 
wenn irgend angängig, durch Dermittelung der 
Slußläufe den Seeweg benußt. 

Im Verkehr zwiſchen den deutſchen und fremden 
Sälen ftieg die Zahl der verkehrenden Schiffe von 
1893 bis 1898 von 53 300 auf 66600. Die Ge- 

ſammttonnage ſtieg von 1894 bis 1898 von 23 

auf 27½ Millionen Regiſtertons, die Zahl der 

beladenen Schiffe betrug 1894 41 700 mit 18,3 


Millionen Tonnen, 1898 51 500 mit 21,9 Millionen 
Tonnen. In der Zei von 1873 bis 1894 betrug 
die durchſchnütliche jährliche Steigerung der ver ⸗ 


hehrenden Schiffszahl 0,23 v. K., bie Sleigerung 
er; Tonnage 2,7 b. 5, 1896 bis 1898 dagegen 
5,6 bezw. 5,1 v. 9. 

An dieſer Verkehrsſteigerung hat erfreulicher ⸗ 
weiſe die deutſche Flagge einen ſtändig ſteigenden 
Antgeil. Während 1873 der Zahl nach 62 o. H. 
aller in deuiſchen Häfen verkehrenden Schiffe 
deutſch waren, war 1898 die deutſche Slotte 
bereits mit 75 v. F. am Geſammtperkehr be- 
iheiligt. Allerdings ift diefer Antheil ver ſchieden 
nach den einzelnen Derkehrsrichtungen. Im 
europäiſchen Derkebr überragt noch die fremde 


Hans Eickſtedt. 


Noman in wei Bänden von Anna Maul. (N. Gerhardt.) 
10) [Radıdrum verboten. 


„Hat denn fonft noch jemand die Abfidt, uns 
zu verlaſſen?“ fragte Gertrud. 

„Doch, zwei von den Seminariſtinnen haben 
gekündigt, ſie geden das Studium auf und 
wollen im Letteverein ſich zu Kindergörtnerinnen 
ausbilden und dann auch dort in der Nähe 
wohnen. Sie thun ganz recht. es war eine 
zammervolle Quälerei, und fie hätten niemals das 
Examen gemacht.“ = 

„Ich hoffte, Fräulein Stamer würde das Balkon- 
ummer nehmen“, ſagte Gerirud. Ich hätte jo 
gern ein Dorderjimmer, Frau Baronin. Ich will 
jeht öfters zu Haufe arbeiten, und dei mir iſt 
das nicht möglich wegen der Reflexe.“ 

„Die richten wir das nur ein?“ überlegte die 
Baronin. „Es müßte Fräulein Stamers Zimmer 
ſein, aber das habe ich den beiden Geminariftinnen 
versprochen, die immerfortüber das viele Rlapierſpiel 
jammern. Fräulein Steinhäuſer ipielt Geige — 
aber fie will ſechs Stunden täglich üben. Würde 
Idnen das nicht läſtig fallen. Fräulein Pilgrim, 
falls fie Ihre Wandnachbarin würde?“ 8 

„Es wäre doch eine Abwechſelung “, lachte Ger- 
trud mit Galgenhumor. „Mo bliebe aber Fräulein 
Slamer?“ 

„Sie wünſcht ſich leidenschaftlich das große 
Hinterzimmer. Die beiden Geminarifinnen 
quortiere ich dann wohl in Ihr Stübchen ein —“ 

„Aber =" wandte Gertrud gan; erſchrocken 
ein, „wie sollen zwei darin Raum finden? Und 
Mufik giebt es da auch —“ 

„Aber nicht fo viele Stunden hindurch“, ver ⸗ 
zeile die Baronin freundlich. „Seien Sie un- 
bejorgt, es wird ſich ſchon machen. Gehen wir 
mich wieder einmal ins Theater, Sräulein 
Pilgrim?“ 

„Dazu fehlt mir zweierlei: Geld und Zelt, Frau 
Baronin.“ 1 . 

„Sollten Sie nicht als Künſtlerin Zreibillets 
brhommen? 30 ſchreide wieder an die Inten- 
von). Früher cab es fo oft Freibillets. Jetzt, 
ſcheim es, dal man mich vergeflen.” — — — — 


H., der Tonnage nach 


Flagge mit mehr als / der Zahl und 7 der 
Tonnage, während der Küſtenverkehr mit mehr 
als 9/10, der üderſeeiſche Verkehr deuiſchlands mit 
der größeren Hälfte der Schiffszahl und mehr 
als s der Tonnage von der deutſchen Flagge 
4 beherrfcht wird. 

Wenn man nun den deutſchen Seeverkehr mit 
demjenigen einer Reihe anderer Großſtagten ver- 
gleicht, jo ergiebt ſich, dag die Berkehrsſteigzrung 
Deutſchlands nur von der der Vereinigten Staaten 
übertroffen wird. Hier aber gehörte 1898 faſt 
10 v. H. des amerihanifhen Derkeurs der deuiſchen 
Flagge, und ferner iſt gerade der Berkehr zwiſchen 
deutſchen und amerikaniſchen Häfen von 1894 bis 
1898 um mehr als eine Million Tonnen ge- 
wachſen, fo daß die Steigerung des amerikaniſchen 
Verkehrs zum großen Theil auf die große Zu- 
nahme des Verkehrs gerade zwiſchen deutſchen 
und amerinaniſchen Häfen zurückzuführen iſt. 

Setzt man die thatſächlichen Berkehrsleiſtungen 
in der Schiffahrt Deutſchlands, Englands und 
Jrankreichs in Dergleich, jo findet man, daß die 
deutſche Leiſtung zur engliſchen ſich 1873 wie 
100: 736, im Jahre 1898 aber wie 100: 307 ver- 
hielt, und zur franzöſiſcchen 1873 wie 100: 173, 
1898 wie 100: 97. 

Auch die überſeeiſche Küſtenſchiffahrt hat ſeit 
Jahrzehnten für Deutſchland eine erhebliche Be- 
deutung gehabt. Sowohl in Oſtaſien wie in 
Miitel- und Südamerika, im Mittelmeer wie in 
Theilen von Afrika find deutjche Rhedereien 


ſeit längerer Zeit in der Küſtenſchiffahrt 
ihälig geweſen. Im ganzen verkehrten 
zwiſchen außerdeulſchen Käfen 1894 18 900 


deutſche Schiffe mit faſt 20 Millionen Regiſter⸗ 
tons, 1898 aber 21 000 Schiffe mit 26 Millionen 
Regiſtertons. Neben der Küſtenſchiffahrt findet 
aber auch ein ausgedehnter Derkeor deutſcher 
Schiffe zwiſchen Häfen verſchiedener außer deutſcher 
Länder ſtatt. Für die Zukunft iſt eine recht be⸗ 
deutfame Vermehrung der deutſchen Küſtenſchiff- 
fahrisflotte in Oſtaſien durch Ankauf von 25 
engliſchen Dampfiern eingetreten, die zwiſchen 
Siam, den holländiſchen und engliſchen Colonien, 
ſowie auf dem Jangtje verkehen. Es iſt nicht 
wahr ſcheinlich. daß der deutſche Schiff- 
fahrtsverkehr immer in demſelden Tempo wie 
in den letzten Jahren ſteigen wird, und es 
können auch einmal rückläufige Bewegungen 
eintreien, Indeſſen darf man die gegründete 
Hoffnung hegen, daß bei der günſtigen geogrophi⸗ 
ihen Cage Deutſchlands zum Weltverkeor, bei der 
Entwicklung, die eine Anzahl überſeeiſcher Mirth- 
ſchafts ge biete vorausſichtlich noch nehmen werden, 
bei den Erfolgen der allgememen Schul- und 
Wehrpflicht, bei der Intelligenz des deutſchen 
Kaufmanns eic. eine derartige Periode baldigft 
überwunden ſein würde, jo daß der deutſche 
Seeverkehr auch in Zukunft an Ausdehnung ge- 
winnen und fo meıterbin in reichem Maße zur 


tragen wird. > 


Aus dem Tagebuche des Generals 
Grafen v. Napp. 5 

Anläßlich der Erhebung des r 
Oberpräfidenten der Provinz Schleſien Füriten 
v. Hanfeldt Trachenberg zum Herzog bringt die 
inmftrirte Jeitihrift „Die Woche“ emen Artikel 
über die Geſchichte des Haßfeldt'ſchen Hauſes. 
Unter anderem wird auch eine intereſſante Epijode 
aus dem Leben des preußiſchen Generalleutnants 
Fürſten Franz Ludwig v. Hatzfeldt mitgetheilt, 
welcher 1806 nach dem Einzuge Napoleons in 
Berlin nahe daran war, als Spion erſchoſſen zu 
werden, weil er an König Friedrich Wilhelm III. 
einen Brief mit genauen Angaben über die fran- 
zöſiſche Armee abgeſcickt hatte, welcher von den 
IFranzoſen aufgefangen worden war. die Zürftin 
Hatzfeld fol dann einem Fußfall bei Napoleon 
gethan und, als Napoleon ihr den Brief inres 


Balo nad dem Gertrud ihr Stubchen beteten 
und ihre Sachen fortgeftaut hatte, was bei der 
Enge des Raumes und ihrer mädchenhaften Ord- 
nungsliebe beſondere Kunſtgriffe erforderte, 
klopfte es beſcheiden an der Tyür. Gertrud ſtand 
auf, zu ſehen, wer es ſei. Sie fühlte das Be- 
dürfniß, ſich ein Weilchen auf das Sopya zu 
ſtrechen, um auszuruhen, brachte es aber doch 
nicht übers Herz, dem Gafl den freundlichen Will⸗ 
kommen zu verſagen. 

„Nur näher, Luiſe! Sie haben ſich ja eine 
Ewigkeit nicht bei mir blicken laſſen. Wie gebt 
es Ihnen?” 

„Wenn ich Fräulein Trudchen nur nicht flöre”, 
entſchuldigte ſich Luife, indem fie, über das ganze 
friiche hübſche Geſicht lachend, fo daß die weißen 
Zahnreihen zwiſchen den rothen Lippen blinkten. 
ſich durch die halbgeöffnete Thür drückte, dieſe 
hinter ſich 31309 und vor derjelben ſtehen blieb, 

Oertrud reichte ihr die Hand. „Setzen Sie 

ſich, uiſe. Sie find doch noch in Ihrem aus- 
gezeichneten Dienft? Es geht Ihnen doch noch 
immer gut?“ 
Luiſe ſetzte ſich auf eine Stuhlkante und blickte 
vor ſich nieder, indem ihre runden Wangen ſich 
mit hellem Roth bedeckten. „Gut ſoweit ſchon. 
Fräulein Trudchen. Geheimraths find ja auch 
zufrieden, der Weihnachten iſt ja diesmal noch 
beſſer geweſen, ein feines Kleid und dreißig Mark 
Geld —“ 

Während Luiſe ſich in Einzelheiten ihrer Lage 
erging, ſah Gertrud ſie ſich ein wenig näher an. 
Luiſe trug ein anftändiges dunkles Wollenkleio 
und einen ſchwarzen Paletot — alles nach dem- 
ſelben neuen Schnitt, wie Gertruds eigene Sachen 
und von nicht ſchlechterem Stoff. Der Kut viel- 
leicht etwas zu grell aufgepußt, die Handſchuhe 
weggelaſſen — aus Beſcheidenheit wahr ſcheinlich — 
zierliche Schuhe an den Füßen und einen Regen- 
ſchirm in der Hand — kein ausgedienter, wie 
der Gertruds, der dringend, aber vergeblich nach 
einem Nachfolger verlangte. 

Solche Vergleiche drängten ſich auf, ohne zu 
verſtimmen. Gertrud hatte das tüchtige Mädchen 
gern, das mehrere Jahre zu beiderjeiliger Zu- 
friedenheit in ihrem väterlichen Hauſe zu Elbing 
in Dienſt geſtanden. Man hatte ſie ungern ziehen 
laſſen, als fie, vom Wandertrieb der Zeit eriaät, 


Sonntag, 4. Februar 1900. 


wirthſchaftlichen Entfaltung Deuiſchlands dei⸗ 


w 


gegenwärtigen und gen r 


Gotten enigegenhielt, den Brief ergriffen und 
kühn an der nächſten Kerze verbrannt haben, 
So, wie ihn der Verfaſſer des Artikels in der 
Zeitichrift „Die Woche“ darſtent. hat ſich dieſer 
immerhin intereſſante geſchichtliche Vorgang je- 
doch nicht abgeſpieit. Wie uns ein Mitarbeiter 
unſerer Zeitung mittheiln, enthält das im Jahre 
1824 in Frankreich veröffentlichte Memoirenmwerk 
„Denk würdigkeiten aus dem Tagebuche 
des Generals Grafen v. Rapp“, des be- 
kannten Flügeladjutanten Napoleons und Gouper- 
neurs von Danzig in der Franzoſenzeit eine aus“ 
führliche Schderung des Vorganges, welche wohl 
Anſpruch auf Glaubwürdigkeit beanſpruchen 
darf. General Rapp hat bei dem erwähnten 
Boriall eine hervorragende Rolle geipielt und 
ichildert ihn folgendermaßen: der Fürſt von 
Hatzfeldt wor als Kogeſandter der Stadt Berlin 
nach Potsdam gekommen und gut aufgenommen 
worden. Er gab dem Zürften v. Hobenlohe 
Nachricht von ſeiner Sendung und zugleich von 
der Zahl der Truppen, Kanonen und Munition, 
die in der Hauptſiadt wären, oder die er unter ⸗ 
wegs angetroffen hätte. Diefer Brief ward auf- 
gefangen. Napoleon gab ihn mir mit dem Befeyl, 
den Fürſten ſogleich arretiren zu laſſen und ihn 
in das Hauptquartier des Marſchalls Davouſt, 
welches zwei Stunden von Potsdam entiernt lag, 
zu jenden. Berthier, Duroc, Caulancourt und ich 
ſuchten vergebens ihn zu berunigen; er wollte 
aber nichts hören, der Fürſt Katzfeldt wäre offen ⸗ 
bar des Verbrechens, ſpionirt zu haben, ſchuldig. 
Savary, weicher als Kommandant der kaiſer⸗ 
lichen Gendarmerie dergleichen Angelegenheiten 
gewöhnlich zu beforgen hatte, war abweſend. 
Ich mußte daher feine Stelle vertreten und befahl 
die Arretirung des Fürſten; doch, anſtatt ihn zu 
dem Marſchall bringen zu laſſen, ließ ich ihn in 
das Zimmer des Offiziers, der die Wache im 
Schloſſe hatte, führen. Caulaincourt und Duroc 
verließen das Zimmer. Napoleon blieb mit 
erthier allein und trug dieſem auf, den Befehl 
zu ſchreiben, kraft deſſen der Zürjt Hatzfeldt vor 
eine Militär-Kommiſſion gezogen werden ſollie. 
Berihier verjuwie einige Borftellungen dagegen 
zu machen. „Ew. Majeſtät werden wegen einer 
ſolchen Kleinigkeit nicht einen Mann erſchießen 
laſſen, der zu den erſten Familien von Berlin 
gehört, es ift unmöglich, daß Sie es wollen.“ 
Der Kaiſer wurde heftiger. Berthier bebarrie 
auf ſeiner Meinung; Napoleon verlor die Geduld 
und Berthier entfernte ſich. Ich wurde jetzt ge- 
rufen: den Auftritt, welcher ſoeden vorgefallen, 
halte ich mit angehört und nabm mich daher 
wohl in Acht, die geringſte Bemerkung zu wagen. 
Ich war wie auf der Folter; außer der Unan- 
nehmlichkeit, einen ſo harten Befehl zu ſchreiben, 
mußte man auch noch ſchnell ſcpreiben, wie er 
dictirte; er dictirte mir buchſtävlich Folgendes: 
„Unſer Vetter, der Marſchall Davouſt, wird eine 
Miltär-Commiffion zuſammen berufe, beſtehend 
„eben eines Armercorps, von 
ſein wird, um über den 
u richten, welcher des Der ⸗ 
onirung überführt iſt. Das 
‚heute Abend 6 Uhr gefäll 


chen 


Es war ungefähr Mittag. Napoleon befahl 
mir, dieſe Ordre ſogleich abzuſenden, und den 
Brief des Zürfien Katzteldt mu deizulegen; ich 
that keines von deiden. Napoleon verlangte ſeine 
Pferde, um dem Prinzen und der Prinzeifin 
Ferdinand einen Beſuch zu machen. Wie ich hin⸗ 
ausging, um den nöthigen Befehl zu ertheilen, 
meldete man mir, daß die Zürjtin Katzfeldt im 
Vorzimmer ohnmächtie geworden jei und daß fie 
mich zu ſprechen wünſche. Ich ging zu ihr und 
verhehlte ihr den Zorn Napoleons nicht. 
Ich rieth ihr, ſich noch vor uns zum Prinzen 
Ferdinand zu begeben, um ihn für das Schickſal 
ihres Mannes zu intereſſiren. Als Napoleon 


1 — ——— — 
nach Berlin ihr Glüm zu ſucen ging. Hatte doch 
dies und jenes der Elbinger Mädchen nach Berlin 
„gemacht“. — Einer war es gut ergangen, der 
anderen ſchlect. Eine war zurückgekehrt, hatte 
aber Wunderdinge von den Herrlichkeiten der 
großen Stadt erzählt. Warum ſollte man ſich 
an denen nicht auc ergötzen, bevor man alt und 
grau wurde? 

Als Gertrud im September des vorigen Jahres 
nach Berlin gekommen, hatte fie an Luiſe ge- 
ſchrieben und dieſe ſie aufgeſucht. Es war ihr 
damals ſogar eine gewiſſe Beruhigung geweſen, 
eine treue Seele in der großen fremden Stadt 
zu wiſſen. Und Luiſe hatte ihr die alte Anhäng- 
lichkeit bewahrt. Nur natürlich war es jetzt nicht 
mehr ein Derhältnig wie zwiſcen Herrſchaft und 
Dienſtboten, ſondern beinahe wie wilden geſell⸗ 
ſchaftlich Gleichgeſtellten. 

„Die geht es denn der Zräulen Käthchen? 
fragte Luiſe. 

„Fräulein Käthchen giebt es nicht mehr. Sie 
wiſſen doch. Luiſe, daß Käthe verheiratbet iſt?“ 

„Ja, was werd' ich nicht, Fräulein Trudchen, 
bloß den Namen von dem Herrn kann ich nicht 
behalten.“ 

„Oberlehrer Kander in Marienburg. Ja, es 
geht ihr gut, recht gut, Luife. Sie liebt ihren 
Mann, und er verdient es.“ 

Käthe war die jungſte der drei Pilgrim'ſchen 
Schwestern, mit Gertrud von Jugend auf in be- ! 
ſonders inniger Zreundidaft verbunden. 

„Und die Fräulein Frida? Die iſt noch bei 
dem gnädigen Herrn!“ 

„Eine von uns muß doch beim Bater bleiben“, 
nickte Gertrud. 

„J nun ja, bloß, — wenn das Fräulein Frida 
auc wollt Hochzeit machen — der gnäd'ge Herr 
thät doch nicht Nein ſagen.“ 

„Wahrſcheinlich nicht“, erwiderte Gertrud ſtutzig. 
„Wie nommen Sie darauf, Luije? Damit hat's 
hoffentlich keine Noth. Ich glaube nicht, daß 
Frida an dergleichen denkt. Wen ſollte ſie auch 
heiraiben?“ 

„Ach, ein Mann findt' ſich ſchon, Fräulein 
Trudchen“, meinte Luiſe und nickte zuverſichtlich. 
„So? Nu ja, 's kommt drauf an, was man 
unter einem Mann ver ſteyt“, verichte Eerirun | 
mit entſchieden übermüthigem Zurümwerfen des ! 


——— —. ————— —— 


bei dem Prinzen Ferdinand eintraf, trafen wir 
fie auf einer Galerie des Palais; fie warf fi, 
ganz in Thränen aufgelöft, dem Kaiſer zu Füßen, 
dem ich ihren Namen nannte. Die Fürftin war 
in geiegneten lunftänden, Napoleon ſchien von 
ihrer Lage gerührt zu ſein und ſagte ihr, ſie ſolle 
ſich auf das Schloß begeben; zugleich defahl er mir. 
dem Marſchall Davouft zu ſoreiben, daß er die 
Bollziehung des Urtheils aufſchieben ſolle. 

Napoleon kam in das Schloß zurück, wo die 
Fürftin Katzfeldt ihn erwartete; er ließ fie in das 
Zimmer treten, in welchem ich mit blieb, „Ihr 
Mann“, ſagte er mit vieler Güte zu ihr, „hat 
ſich in eine traurige Cage verjehl; nach unſeren 
Geſetzen hal er den Tod verdient. General Napp 
— geben Sie mir ſeinen Brief. Geben Sie, leſen 
Sie, Madame!“ Sie zitterte am ganzen Körper. 
Napoleon nahm den Brief ſogleich zurück. zerriß 
ihn und warf ihn ins Feuer. „Ich habe keinen 
Bemweir mehr, Madame, Ihr Mann ift be= 
anadigt!” Er befahl mir, ihn ſogleich aus 
dem Hauptquartier zurümkommen zu laſſen;: 
ich geftand, daß ich ihn nicht dahin geſandt hatte; 
er machte mir keinen Vorwurf darüber, ſondern 
ſchien ſogar damit zufrieden zu ſein. 

Fürſt Hahfeldt richtete ſofort nach feiner Frei» 
laſſung ein Dankschreiben an Rapp. „Glauben 
Sie übrigens, mein Kerr General“, jo ſchrieb der 
Zürft, „daß es Augenblicke im Leben giebt, deren 
Erinnerung nie verlöſcht; und wenn der leb- 
haftefte dank und die höchſte Achtung eines recht; 
lichen Mannes in Ihren Augen einigen Werth 
haben, ſo wird Ihnen dies eine Belohnung für 
die mir bewieſene Theilnahme ſein. Genehmigen 
Sie die Verſicherung meiner vollkommenften Koch- 
achtung und der Gefühle, welche Ihr Andenken 
mir unvergeßlich machen.“ Der Brief iſt datirt 
aus Berlin, den 30, Oktober 1806. 


—— 
Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 8. Februar. 


„ (Doft- und Telegraphenverkehr der Pro- 
vinz Westpreußen in den letzten fünfzehn Jahren.] 
Der zum 50jährigen Beitehen der Overpofidireklion 
vom 1. Januar 2.3. vom Reichs-Poſtamt heraus- 
gegebenen Denkſchrift iſt eine vergleichende 
Statiſtik über den Poft- und Telegraphenverkeyr 
der ſämmtlichen Oder poſtdiretztionsbezirke bei« 
gegeben. An der Hand dieſer Statiſtik ergiebt 
ſich ein erfreuliches Bild des ſteiſgen Aufſchwungs, 
welchen der Handel und Derkeyr Weſtpreußene 
in dem 15jährigen Zeitraum von 1884 bis 1898 
erfahren hut und welcher ſich in der Geſtaltung 
des Poſt- und Zelegraphenverkenrs ziffernmähig 
wiederſpiegelt. 

Im Oberpoſtdirektionsbezirk Danzig betrug die 
Geiammtjahl des Perſonals im Johre 1 2023, Ende 
1898 dagegen nahezu das Doppelte, nämlich 3990. An 
Pofta..ftalten waren 1898 683 (1884.321) vorhanden, 
fo daß fich ihre Zahl ebenfalls verdoppelt hat. Dieſe 
Vermehrung der Poſtanſtalten iſt namentlich den Cand- 
bewohnern zu gute gekommen, denn wührend mi 
Jahre 1884 eine Poſtanſtalt auf 54,3 Quadratkilometer 
bezw. 3468 Einwohner enifil, kam im Jahre 
1898 eine Poftanftalt bereits auf 25,5 Quadrat- 
Kitom. bew. 1759 Einwohner. Mit der Dermehrung 
der Poftanftaiten hat die Einrichtung neuer Tele- 
graphenanſtalten gleichen Schritt gehalten; es entfiel 
1 Zelegraphenanftalt im Jahre 1884 auf je 92,3 
Qu.⸗Klom. bezw, 5890 Einwohner, 1898 dagegen ſchon 
auf 40,5 QAu-Kilom. bezw. 2794 Einwohner. Einen 
noch größeren Aufſchwung hat das Fernſprechweſen 
aufzuweisen; während 1884 Danzig die einzige Stadt in 
Weſtpreußen vor, welche Stadt-Sernſprecheinrichtung 
hatte, beſaßen Ende 1898 bereits 6 Orte unferer Pro- 
vinz die gleiche Einrichtung; während dieſes er He 
Zeitraumes iſt die Cänge der Linien von 47,1 Ailom, 
auf 254,6 Kilom., der Leitungen von 304,7 Nilom, auf 
1821,4 Kilom. und die Zahl der Theilnehmer der all- 
gemeinen Stadt-Fernſprecheinrichtungen von 68 auf 
1054 geſtiegen. Dieſem allgemeinen Bilde entſprechen 
auch die Zahlen über die Zunahme des Poſt- und 
Telegraphenverkehrs der Provinz. Die Geſammtſtückzahl 
der eingegangenen Poſtſendungen hat 1898 rund 


Kopfes. „Käthe hat ja Glück gehabt, Aber einen 


Doctor Kander giebt es in Elbing auch nicht zum 
zweiten Mal.“ 

Innerlich ſetzte ſie hinzu: „Es iſt mein lieder 
Schwager, aber genommen hätte ich ihn nicht.“ 

„Das Fräulein Trudchen wird ja wohl immer 
ein Fräulein bleiben“, meinte Luiſe treuherzig. 

„Woher wiſſen Sie das?“ rief Gertrud 
lachend. 

„Ach, das weiß ich ſchon; Sie wollen ja keinen 
Mann. Fräulein Trudchen haben ſich niemals 
nach den jungen Herren umgejehen.” - 

„Weiter fehlte auch nichts“, beſtätigte Gertrud. 
„Aber was iſt das für dummer Snack, Luife? 
Sie denken wohl jelber ans Heirathen? Nur 
heraus mit dem Geſtändniß?“ 

Luiſe hatte die Finger vor den Augen und 
wollte ſich vor verſchämtem Lachen ausſchütten. 

„Na, Luiſe“, begann Gertrud würdevoll, die 
Hände auf dem Rücken, „ich hoff’ doch, Sie werden 
ſich nicht an irgend einen dummen Bengel ver- 
plempern. Das wär ja unverzeihlich,. Sie haben 
eine ſchöne Stellung und können ſich was er- 
ſparen. Sie bringen ſich viel beſſer allein durch 
als mit Mann und Kind. Man hat Ihnen Zulage 
verſprochen —“ 

„Siebzig Thaler will die Frau Geheimräthin 
geben, un mitnehmen will ſie mich im Sommer 
ins Bad, aber „Nein“ hab' ich gejagt, gnäd’ge 
Frau, und wenn's hundert wären —“ 

„Alſo Sie haben ſchon gekündigt? Sie ver- 
dienen 825 41 i 

„Aber 's iſt do 0 n ordentlicher Me 
Fräulein Trudchen!“ a FIR 

„Wer und was ift er denn? Wo haben Sie 
ihn kennen gelernt?“ 

„Maurer tft er, und kennen gelernt hab' ich 
ihn bei der Amalie, wo in Elbing bei Super- 
intendents diente, und hat ſich hierher vermiethel 
nach Berlin und dann hier gebeirathetl. Bei der 
gar der Ludwig Schlafſtelle. Und die kennt ihn 
Joch, daß er feine Arbeit hat und ſeinen guien 
Verdienſt und daß er nicht trinkt.“ 

„Das ift doch die Kaupiſache“, erklärte Gertrud 
ſachverſtändig. (Fortj. folgt.) 


G 


69 Millionen (1889 31½ Mill.), die der aufge- 
gebenen Poſiſend ngen 63½ Millionen (28½ Mill.) 
beitragen. An Briefſendungen find 1898 rund 40 
Millionen (19 Mill.) eingegangen und 34½ Millionen 
(17 Mill.) aufgegeben worden. Ganz beſonders präg- 
nant kommt der Aufſchwung, welchen auch das geiſtige 
Leben unſerer Provinz innerhalb der Vergleichsjahre 
erfahren hat, in den Ziffern über die Geſtaltung des 
Beitungsverkehrs zum Ausdruck. Die Zahl der 
eingegangenen Zeitungsnummern betrug 188% rund 
10 Millionen und iſt 1898 auf rund 24 Millionen, die 


Jahl der aufgegebenen Zeitungsnummern dagegen von 
Denſelben Auf- 
ſch wung wie der Poſtverkehr hat auch der Zelegraphen- 
verkehr außzuweiſen; die Zahl der eingegangenen Tele- 
gramme, welche 1884 rund 307 000 Stück betrug, iſt 
1898 auf rund 694000, die der aufgegebenen Tele ; 


8 auf rund 21 Millionen geſtiegen. 


gramme von 301 000 auf 675 090 geſtiegeu. 


»[Künſtliches Trommelfell für Ghhwerhörige.] 
Die Menſchheit iſt wieder um eine wohlthätige 
künſtliche 
Trommelfell des Dr. Franz Wallfiſch, Bezirks 
arztes in Bekés-Cſaba in Ungarn. Ein Danziger 
Mitbürger theilt der „Danz. Itg.“ darüber das 


Erfindung bereichert worden: das 


Nachſtehende mit: ; 


Der Erfinder hat einen kleinen Apparat conftruirt, 
der aus einer äußerſt dünnen, in einen goldenen oder 
oder filbernen Ring gefaßten Membran beſteht. Don 
dem Rande des Ringleins, welches in den Gehörgang 
geſchoben wird, gehen zwei ganz dünne filberne oder 
goldene Drähte aus, weiche ähnlich den Drähten einer 
elaſtiſchen Biegung 
endigen und den Apparat derart um die 8 

as 
Inſtrumentchen iſt außerordentlich leicht, verurſacht 
deim Tragen keinerlei Unannehmlichkeit und verſtärkt 
das Gehör auffallend, ohne ſelbſt bemerkbar zu fein, 
Die günſtigen Erfolge der lange Zeit hindurch be» 
kriebenen Verſuche berechtigen zu der Annahme, daß 
das künſtliche Trommelfell für den Schwerhörigen eine 
ebenſo große Wohlthat ſein wird, wie die Brille für 


Brille in einer bogenförmigen, 


defeſtigen, daß er nicht herausfallen kann. 


den Aurzfichtigen. 


* (Beftelung zur polizeilichen Dernehmung ift 
Der alte miniſterielle Erlaß, 
nach welchem auch bei polizeilichen Vernehmungen auf 
Berlangen Zeugengebühren in angemeſſener Höhe zu 
zahlen find, iſt von dem Miniſter des Inneren und > 

e- 
gründet wird die Aufhebung mit dem Hinweis, daß 
die Verpflichtung, ſich der Polizeibehörde zur Ber- 
nehmung zur Verfügung zu ſtellen, eine allgemeine fei 
und zu denjenigen Pflichten gerechnet werden müſſe, 
denen ſich jeder Staatsbürger im öffentlichen Intereſſe 


Staatsbürgerpflicht!] 


Minifter der Finanzen aufgehoben worden. 


ohne Bejahlung zu unterziehen habe. 


»Im Danziger St. Narien-Krankenhauſe] wurden 
im ur Jahre 62 Kranke 1. Klaſſe, 178 Aranke 
Kranke 3. Klaſſe verpflegt, zu- 

Kranke in 42049 Berpflegungstagen, 
273 Der- 
pflegungstagen. Der Konfeſſion nach waren 879 Ratho- 


2. Klaſſe und 124 
ſammen 1 
Gratis verpflegt wurden 61 Kranke in 


lien, 601 Proteſtanten und 9 Juden. 


* [Anwendung von Themasmehl.] Die Annahme, 
Thomasſchlacenmehl müſſe geraume Zeit im Boden 
lagern und ſich mit den Beſtandtheilen deſſelben um- 
feßen, um in einen löslichen Zuſtand übergeführt . 


werden, iſt nach zahlreich ausgeführten Derſuͤchen vo 


Rändig unrichtig. Es iſt durchaus nicht nothwendig, 
die Anwendung des Thomasmehles auf die Winter- 
wenn es zur 
Düngung der Zrühjahrsfaaten dienen ſoll, bereits im 
Her bſt aus uſtreuen. Es äußert vielmehr, wie zahl- 
reich vorliegende Verſuche beweiſen, ebenſo gut jeine 
Wirkſamkeit, wenn es im Frühjahr zur Verwendung 
kommt; nur muß es dann mit dem Boden innig ver- 
großer Vorzug des Zhomas- 
€ h wir es im Herofte 
und im Laufe des Winters bereits ausſtreuen können, 
alſo dieſer Arbeit im en: uns enthoben jehen, 
1 980 ellung, die 

chätzen weiß. Iſt 

aber das Ausſtreuen aus irgend einem Grunde unter- 
blieben, jo ſoll man nicht etwa durch die Beſorgniß, 
daß das Thomasſchlachenmehl nicht genügend wirkſam 
ch zeigen würde, ſich von der Anwendung im Früh- 


früchte zu beſchränken, oder daſſelbe, 


miſcht werden. Ein 
mehles beſteht allerdings darin, da 


eine Erleichterung bei der 
der praktiſche Landwirth wohl zu 


hr abhalten laffen. 


* [Bacangenlifte für Militäranwärter.] Dom 
1. April bei der Gifenbahndireciion in Danzig 10 An- 
wärter für den Bahnwärter- und Weichenſtellerdienſt, je 
700 Mh. Befolbung und 60—240 Mh. jährlicher 
Gehalt ſteigt bis 1000 Nh. 
kann Beförderung zum 
Weichenſteller und zum Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen, 
Mk. und reſp. 1200 — 1600 Pik. 
Gehalt. — Dom 1. April beim Nagiſtrat in Dirſchau 
zwei Polizeiſergeanten, je 900 Mk. Gehalt, das bis 
1200 ſteigt, außerdem 90 Mk. Kleidergeld und 
108 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Dom 18. April bei 
der Oberpoſidirection Danzig Landbriefträger, 700 Mk. 
Gehalt und tarijmäßiger Wohnungsgeldzuſchuß. Ge- 

B 1. April beim 
Nagiſtrat in Lauenburg Nachtpolizeidiener, 700 Mk, 
—— . —— ——̃ñ 


Wohnungsgeldzuſchuß. 
Rah beſtandener Prüfung 


als dann 900—1400 


Nh. 


halt ſteigt dis 1000 Mk. — Dom 


Kleines Feuilleton, 
Einen Fiſchſchwarm 


von Millionen von Thieren beobachtete 
Dr. Schnee, ſtellber tretender Goup er- 
neur in Deutſch-Neuguineag, als er ſich auf 


einem Kriegszuge nach den Salomonsinſeln be- 


Gehalt, das dis 1000 Mz. ſteigt und 120 Mh. Mohnungs- 
geldzuſchuß. — Von fofort bei der Polizei-Bermaltung 
Stolp zwei Polizeifergeanten, je 1200 Mh., ſteigend von 
drei zu drei Jahren um je 60 ME. bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 Mk., freie Dienſtkleidung und 144 Mk. 
Wohnungsgeld. — Dom 1. April bei dem Polizei- 
Präſidium in Königsberg 2 Schutzmänner, je 1200 
Mark und 180 Mn. Wohnungsgeldzuſchuß. Gehalt 
ſteigt dis 1600 Mk. — Dom 1. Mai beim königlichen 
Gymnaſium in Röſſel Schuldiener, 900 Mk. Gehalt, 


daſſelde ſteigt bis 1200 Mk. — Vom 1. Juli bei der 
Eiſenbahndicection in Stettin 3 Matroſen für den 
zum 
Steuermann oder Capitän, je 900 Mk. Beſoldung und 
144 Mh, Wohnungsgeld, außerdem 200 Mk. Neben- 
bezüge. Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. Nach beſtandener 
Prüfung kann Beförderung zum Steuermann oder 
Die Steuerleute beziehen ein Gehalt 
von 1200 bis 1800 Mk. und 144 Mk, Wohnungsgeld, 
zweiter Klaſſe 1500 bis 2700 Mk. und 
360 Mk. MWohnungsgeld und die Capitäne erſter Klaſſe 
1800 bis 3000 Mu. und denselben Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. — Dom 1. April bei der Eiſenbahndirection in 
Bromberg 36 Anwärter für den Jugbegleitungsdienft, 
tarifmäßige 

nungsgeldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1200 Mk. 
Nach beſtandener Prüfung kann Beförderung zum Pack- 
meiſter und Zugführer erfolgen; alsdann 12001600 
Mark und reſp. 1200 bis 1800 Mk. Gehalt und 180 
bis 510 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. — Vom 1. April 
bei der Eiſendahndirection in Steitin zehn Bahnfteig- 
ſchaffner für den Stationsdienſt, wie vor. — Dom 
bei der Eiſenbahndirection in Bromberg 
60 Anwärter für den Bahnwärter- und Weicentteller- 
dienſt, je 700 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1000 Mk. Nach beftan- 
dener Prüfung kann Beförderung zum Weichenſteller 
und Weichenſteller 1. Klaſſe erfolgen; alsdann 900 bis 
1200 Mk. und refp. 1200 bis 1600 Mk. Gehalt und 


Trajectsdienſt mit Ausſicht auf Beförderung 


Capitän erfolgen. 


die Capitäne 


10 er Mk. Beſoldung und der 
0 


1. April 


Wohnungsgeldzuſchuß. 


Coloniales. 


» ſueber den gefallenen 


an Jaunde, ſeinem Ziele. 
24. November von den Eingeborenen getödtet. 


Von der Marine. 
Kiel, 1. Februar, 


Nothwendigkeit Rechnung, 


jungenabtheilungen, we 
und Unteroffijiere, im ver 
ſonen betrugen, ſich im neu 


e, 


den und ſomit 


piranten und Ingenieure, ſofern die 


von 144 auf 160 
artillerie bleibt bei 


der alte bleibt. 


Wilhelmshaven, 2. Februar. 


geſtern 800 Rekruten eingeſtellt worden. 


REER 
Schwer wiegendſte war der alsdann verhandelte 
Betrugsfall, welcher den Tafeldecher Schulz 
betrifft. Der Angeklagte erhielt von Schulz außer 
kleineren Darlehen auf ſein Erſuchen 600 Mark 
und gab ihm dafür einen Wechſel auf den Grafen 
v. Egloffſtein und zur weiteren Sicherheit eine 
Den Wechſel hal Zeuge 
vergeblich eingenlagt und noch Koſten hinterher 


Lebens verſicherungs police. 


Oberleutnant 
Dr. Plehn] berichtet in ausführlicher Weiſe das 
„Mouvement Geographique“, was wir zur Er- 
gänzung unſerer füngſten Mittheilung veröffent- 
lichen: Am 13. Oktober hat er feinen Zug vom 
Goko und Sanga bis zur Station Jaunde, auf 
einer bisher noch nicht begangenen Linie ange⸗ 
treten; er war begleitet von Peier (Sanitäts- 
Unteroffizier). Der Dampfer „Cambier“ nahm 
die Expedition auf und brachte ſie bis zum Dorf 
Molundu, nahe an der Mündung des Bumbe; 
man fuhr dann dieſen Fluß hinauf bis Kodjo. 
Oberhalb dieſes Orts iſt der Waſſerlauf durch 
Schnellen für die Schiffahrt geſperrt, deshalb 
wurde von da ab die Reife zu Zuß fortgeſetzt. 
Am 14. Oktober begann man den Marſch nach 
dem unbekannten Innern in der Richtung auf 
das obere Becken des Vong, in welchem Jaunde 
liegt. Plehn war ſeit 43 Tagen unterwegs; er 
halte die Waſſerſcheide zwiſchen dem Congo und 
dem atlantiſchen Ocean erreicht und war nahe 
Da wurde er am 


. Die Zahl der am 1. Februar 
d. J. zur Einſtellung bei der Marine gelangenden 
Rekruten beträgt im ganzen 1750 Mann, von denen 
1050 Mann auf die beiden Matroſen- und 700 Mann 
auf die beiden Werftdiviſionen entfallen, faſt aus ſchließ⸗ 
lich Mannſchaften aus der ſeemänniſchen und halbjee- 
männiſchen Bevölkerung. Dieſe Ziffern tragen der 
derzufolge die Zahl der 
Mannſchaften der Matroſendiviſionen und Schiffs- 
usſchließlich der Deck- 

8 Per- 


e — 

auf 12 813 erhöhen joll; während die Werftdiviſi onen, 
die bisher 7155 Mann zählten, um 586 verſtärkt wer⸗ 
auf 7741 Mann anwachſen. — Die 
Zorpebodivifionen fehten ſich im vorigen Jahre aus 
2819 Mann zuſammen und werden nunmehr auf 2948 
Mann anwachſen. — Diefer Dermehrung der Mann- 
88 entſpricht diejenige der Offiziere, Of Nas 
a ahl der 
Geeoffiziere von 905 auf 958, der Fähnriche von 270 auf 
333, der Kadetten von 150 auf 195 und der Ingenieure 
erhöht wird. — Die Matroſen⸗ 

ihrem Nannſchaftsbeſtand von 
2198 Köpfen, auch die Marineinfanterie erfährt nur 
eine Derſtärkung des Dffiziercorps von 44 auf 48, 
während der Mannſchafts veſtand von 1243 Perſonen 


Das Linien- 
ſchiff „Baiern“ iſt geſtern von Kiel ‚bier einge- 
troffen. — Bei den hieſigen Marinebebörden find 


Ver miſchtes. 

Berlin, 2. Februar, Wegen ſchwerer 
Majeſtätsbeleidigung, Betruges und Nothzucht 
ift der frühere Rittmeifter Dahl aus Cyarlotten⸗ 
burg, Wielandſtraße 4, verhaftet worden. Der 
Majeſtätsbeleidigung ſoll er ſich in einem Geſpräch 
über die Kanalvorlage ſchuldig gemacht haben, 
die er heftig bekämpfte. 

* [Die Dorunterſuchung gegen den aus dem 
Harmloſen - Prozeß bekannten Spieler Wolff] 
iſt noch immer nicht abgeſchloſſen, obgleich fie ſich 
jetzt ſchon durch Monate hinzieht. Nach Lage der 
Sache erſcheint es nach dem „Lok.⸗Anz.“ nicht 
ausgeſchloſſen, daß die Angelegenheit überhaupt 
im Sande verläuft. Dielleicht wird für den Gang 
der Unterſuchung der Ausfall des in Leip ig gegen 
das Urtheil im Karmloſen-Prozeß anhängig ge- 
wordenen Reviſionsprozeſſes nicht ohne Einfluß 
ſein. Ein Termin für die Verhandlung iſt 
übrigens noch nicht feſigeſetzt worden. 


Scherzhaftes. 

[Die gebildete Gattin] Frau: Ich könnte 
mir alle Haare ausreißen, weil ich ſo nutzlos 
mein Geld hinausgeworfen! Kauf' ich an Weih- 
nachten meinem Mann das neue bürgerliche 
Geſetzbuch und zu Neujahr wird er geadelt! 

[Ein Beglückter.] A.: Was für Meiter war 
denn beim Empfang des FJürſten, Herr Bürger- 
meifter? — B.: Ich hatte das große Glück, mit 
Durchlaucht durch denſelden Regen naß zu werden. 

[Nicht ſtandesgemäß.] Papa, hab' ich mer 
verdient heit' mein erſtes Geld: Hab' ich verkauft 
'n ſcönen Schmetterling for 30 Pfennig! — 
Aber Iſidor, du wirſt doch nicht treiben Dieh⸗ 
handel, wo dein Dater iſt Baron! 

— Unterſuchungsrichter: ... Es werden Ihnen 
heute nicht weniger als 42 Einbruchsdiebſtähle 
zur Loft gelegt! — Einbrecher: Bitt', Herr Rath, 
fo viel ſind's nich! — da hab’n S' mir doch a' 
bis! g'ſchmeichelt! 

[Furchtbare drohung.] Strolch: Nöchte ſehr 
um Beſchäftigung ditten, vielleicht auch als 
Kaſſirer oder fo etwas! Bankier (erſchreckend): 
Wollen Sie machen, daß Sie rauskommen. — 
Hilfe, Hilfe! Strolch (drohend): Na warten Sie, 
det werde ick Ihnen ſchonſt beſorgen. Ick 
denuncire Ihnen jetzt einfach wegen „döswillige 
Abhaltung Arbeitswilliger von die Arbeit“. 


Rr õ4„%o“,ůÜ Qeh nnn „„ „„ „„ 
Danziger kirchliche Nachrichten. 
Sonntag, 4. Februar. 

St. Marien, 10 Uhr Kerr Conſiſtorialrath Reinhard, 
(Notette: „Alles, was Odem hat“ von Dr. Friedrich 
Silcher.) 5 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Dieſelbe Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 
9½ Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mittelſchule (Heil. Geiſtgaſſe 111) Herr 
Diakonus Brauſewetter. Donnerstag, Vormittags 
9 Uhr, Wochengottesdienſt Herr Diakonus Brauje- 
wetter. Freitag, Abends 6 Uhr, Miſſionsſtunde in 
der geheizten großen Gacriftei (Eingang Frauengaſſe) 

Herr Conſiſtorialrath Reinhard. 

St. Johann. Dormittags 10 Uhr Herr Prediger 
Ausrnhammer, Nachmittags 2 Uhr Herr Paftor 
Hoppe. Beichte Vormittags 9½ Uhr. Mittags 12 Uhr 
Kindergottesdienſtes in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis-Kirchhofe Herr Prediger Auernhammer, 

St. Katharinen. Dorm. 10 Uhr Kerr Paſtor Oſter- 
meger. Abends 5 Uhr Herr Archidiakonus Blech. 
Beichte Morgens 9½ Uhr. Freitag, Abends 5 Uhr, 

Bibeiſtunde in der großen Sacriſtei Kerr Archi- 
diakonus Du ER 

esdi 12 der Sonntagsſchule, Spendhaus 
Uhr 


Ovangeliſcher Jünglingsverein. Heil. Geiſtgaſſe 43, II. 


Jahresfeſt. 2½ Uhr Beſprechung über Vereins-An- 
gelegenheiten. 5 Uhr Zeftgottesdienft in der St. 
Eliſabeth-Garniſonkirche. Predigt von Herrn Paſtor 
Dr. Lepfius-Berlin. 7½ Uhr Derſammlung im Jüng- 
lingsheim. Anſprachen von Herrn Paſtor Scheffen, 
Zundesagent Paſtor Wartmann- Berlin, Paſtor Dr. 
Lepſius-Berlin, Conſiſtorialrath Lic. Dr. Groebler. 
Zum Feftgottesdienft iſt Jedermann herzlich einge⸗ 
laden. Montag, Vormittags 11½, Uhr, Jünglings- 
vereins-Conferenz. Mittwoch, Abends 8½ Uhr, 
Uebung des Geſangchors. Donnerstag, Abds. 8½ Uhr, 
Bibelbeſprechung Herr Paſtor Scheffen. 

St. Trinitatis. (St. Annen geheizt.) Vormittags 
92 15 err Prediger Schmidt. Nachmittags 
2 Uhr Herr Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9 Uhr 
früh. Donnerstag, Nachmittags 5 Uhr, Bibelſtunde. 
Herr Prediger Dr. Malzahn. 

St. Barbara. b Uhr e Uhr Herr Prediger Hevelke. 
Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Fuhſt. Beichte 
um 9½ Uhr. Mittwoch, Abends 7 Uhr, Gottesdienſt 
in der großen Sacriſtei Herr Prediger Hevelke. 
St. Barbara-Kirchen-Derein Nachm. 6 Uhr Feier des 

CCCCUCCCCCTC(C(C ˙ A 

Beſitze geweſen, denn in der Regel wanderten ſie 

noch an demſelben oder am folgenden Tage ins 

Leihhaus. Da am Freitag die Sitzung ausfällt, 

wurde die Derhandlung bis Sonnabend Bor- 

mittag 9½ Uhr vertagt. 


Dom Bismarck- Denkmal. ; 
Die Arbeiten für das große Bismarck-Denkmal 
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fand. „Das Meer wimmelte ſtellenweiſe von | werfen müſſen, und die Police war, wie vor dem Reichstagshauſe ſchreiten der „Poſt“ 
Ziſchen — fo heißt es in dem Schreiben an feinen | ſich ſpäter ergab, längſt verfallen. der Zeuge zufolge rüſtig vorwärts. Die Hauptfigur iſt 
Bruder Dr. med. Schnee in Nordhauſen — jedoch | Schul erklärt, daß er dem Angeklagten das | fertig und im weſentlichen aufgebaut, vorerſt 
habe ich nie jo viele geſehen, als damals, wo ein Geld aus alter Bekanntſchaft und Anbäng« natürlich in der Bildgießerei. Don den Dimen- 
gewaltiger Siſchſchwarm unmittelbar an unſer lichkeit auch ohne die Police gegeben haben ] ſionen giebt einen ungefähren Begriff die That- 
Segelſchiff herankam. Durcheinander ſpringend | würde. Letztere habe nur dazu dienen ſollen, | ſache, daß ein Erwachſener gerade bis zum Knie 
verſetzten ſie das Waſſer in ſprudeinde Bewegung | jeine Ehefrau zu beruhigen. Auf Befragen er- | der Figur reicht. Auch in Bezug auf die 
und näherten ſich uns mehr und mehr. Die [klärt der Zeuge, daß er trotz der Erfahrung mit | künſtleriſchen Modelle find wieder erhebliche 


großen verſchlangen die kleinen, und über der 
wogenden Mafje ſchwebte eine mächtige Wolke von 
Bögeln, aus der von Zeit zu Zeit ein beutegieriger 
Räuber auf die Millionen ſich drängender Ziſche 
berniederſchoß. In der Mitte des Zuges be- 
landen ſich drei gewaltige Walfiſche, die, von Zeit 
zu Zeit ihr ungeheures Maul aufreißend, ungeahnte 
Wengen der Zlofienträger hinunterſchluckten. Es 
vor ein Anblick, wie ion wenige Menſchen genoſſen 
Yaben werden; ſelbſt unſer Kapitän und Steuer- 
mann erhlärten einſtimmig, derartiges noch nie 
geſehen zu haben. Um den eigenartigen Anblick 
gan; zu genießen, ließen wir den Schwarm ruhig 
eorbeijiehen, wobei der eine Wal bis auf etwa 
10 Meter an unſer Schiff herankam.“ — Leider 
geht aus dieſer Darſtellung nicht hervor, um was 
für Siſche es ſich handelt, und welche Urſache 
dieſer eigenthümlichen Ziſchwanderung zu Grunde 
lag. Heringe bilden ja zur Laichzeit Züge von 
ahnlicher Slärke, wie Beobachtungen in unjeren 
nordiſchen Meeren lehren; auc fie werden dann 
nd ante Unzahl ihrer Feinde (Pögeln wie ziſchen) 
gleitet. 


Prozeß v. Kriegsheim. 

In der fortgeſetzten Verhandlung am Mittwoch 
Damen die Zälle von Untreue zur Sprache, die 
dem Angeklagten zur Laſt gelegt werden, die 
aber ſämmtlich von geringem Belang ſind 
— auf welche Anſchuldigungen v. Kriegs- 

harmlofe Erglärungen abgab. Das 


den 600 Dik. auch nachträglich noch dem 
klagten kleinere Geldſummen gegeben und ſich 


bei dem Bertheidiger auch erkundigt habe, ob er 


nichts für eine beſſere Geſtaltung der Unter- 
ſuchungshaft v. Kriegsheims thun könne. die 
00 Mh. find, wie erwähnt wird, faſt der ge- 
ſammte Sparpfennig des Zeugen geweſen. Der 
Vorſitzende bemerat hierzu: Wenn ſich auch viel- 
leicht am Schluſſe der Derhandlung ergeben 
könnte, daß hier das Strafgeſetz nicht verletzt 
worden, ſo werde doch das menſchliche Gefühl 
ſehr verletzt durch die Art, wie hier arme Leute 
um ihr Geld gebracht worden jeien. 

Am geſtrigen Derhandlungstage kam eine Reihe 
von Anklagefällen zur Sprache, in denen bei dem 

nkaufe von Mödein, Brillantſamick u. dergi. 
durch den Angeklagten v. Kriegsheim, theilweiſe 
unter Beihilfe des Angeklagten Wißmann, faiſche 
Dorſpiegelungen über die Vermögenslage von 
Kriegsheims und die Bonität der von dieſem in 
Zahlung gegebenen Wechſel gemacht ſein ſollen. 
Die Derhandlung dieſer Fälle it oyne jedes all- 
gemeinere Intereſſe. In der Nachmittagsſitzung 
gelangen noch die Betrugsfälle zur Erörterung, 
die auch von weniger allgemeinem Intereſſe ſind. 


v. Kriegs geim hat von verſchiedenen Firmen eine 
ganze Anzahl werthvoller Teppiche „zur Aus- 
wal“ bezogen mit dem Bemerken, daß er ſeiner 
Ehefrau ein Geburtstagsgeſchenkz machen wolle. 
Er hat dann zumeiſt 
halten, aber fie find nur kurze Zeit in ſeinem 


fämmtliche Teppiche be⸗ 


Ange- 


Fortſchritte zu vermerken. Eine der beiden feit- 
lichen Gruppen, die der Sphinx, ift vollendet und 
aus dem Atelier bereits zum Gießer gekommen. 
Sehr erwähnenswerth iſt, daß Prof. Reinhold 
Begas die andere Geitengruppe einer durch- 
greifenden Aenderung unterzogen hat. Es war 
im Entwurf ein Weib, das in bewegten Linien 
die Krone emporhält und zu feinen Füßen den 
Tiger der Zwietracht bändigt. Gerade dieſe 
Gruppe hatte mancherlei Wiederſpruch erfahren. 
Der Meiſter hat in Folge deſſen eine ganz anders 
geartete Figur geſchaffen, ein ſtol:es, majeſtätiſches 
Weib von ruhiger Haltung, welches die Gtaals- 
kraft verkörpert; das Motiv mit der Krone iſt 
nun ganz fallen gelaſſen. die für die Hinter- 
front beſtimmie prächtige Figur des Schmiedes, 
der das Reichsſchwert ſchmiedet, iſt im großen 
Modell nahezu fertig. Augenblicklich iſt Profeſſor 
Begas damit beſchäftigt, für die jeillihen, an ven 
beiden großen Waſſerbechen zu errichtenden 
Sandſteingruppen perſönlich die Hilfsmodelle 
herzuſtellen. Regierungsdaumeiſter Teubner be- 
arbeitet zur Zeit die Architectur, deren Formen 
und Einzelheiten im weſentlichen feſtſiehen. Zum 
Tyeil find die Arbeiten ſchon beſtellt. Don Granit 
hat man Abjtand genommen, und die Architectur 
wird nun in allerbeſtem Sandſteinmaterial ausge- 


führt. Sobald die Witterung einigermaßen de- 
ſtändig wird, foll, nachdem die Ausſchachtung und 
Adaptirung 
Fundamentirung begonnen werden. 


des Platzes erfolgt iſt, mit der 


Geburtstages Sr. Mafeſtät des Kaiſers, Herr Pre 
diger Zuhft. Freitag, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde 
Herr Organiſt Krieſchen. Jünglings-Derein: Mitt⸗ 
woch, Abends 8 Uhr, Geſangsſtunde Kerr Kaupf- 
lehrer Gleu. 

St. Petri und Pauli. (Neformirte Gemeinde.) Dorm. 
10 Uhr Herr Pfarrer Hoffmann. Communion. Vor- 
bereitung 9½ Uhr. 11½ Uhr Unterredung mit den 
eonfirmirten Jungfrauen im 1 derſelbe. 
111/, Uhr Mifjions-Nindergottesdienft Kerr Pfarrer 
Raude, Nachmitt. 5 Uhr derſelbe. Donnerstag, 
Abends 8 Uhr, Bibelftunde in der Sacriſtei Here 
Pfarrer Naudé. 8 

Sarniſonkirche = St. Elifabetk. Vormittags 10 Une 
Gottesdienft, Beichte und Feier des heil. Abend- 
mahls Herr Militäroberpfarrer Eonfiftorialratg 
Wiiting. Um 11½½ Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

St. Bartholomäi. Bormitiags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt um 
111%, Uhr. Freitag, Abends 6 Uhr, Bibelftunde 
in der Aula der Knabenſchule in der Baumgartſchengaſſe. 

Heilige Leichnam, Vormittags 9½ Uhr Herr Super ⸗ 
intendent Boie. Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Dormittags 10 Uhr Kerr Pfarrer 
Woth. Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 
Donnerstag 6 Uhr Bibelſtunde. 

Mennoniten - Kirche. Vormittags 10 Uhr Here 
Prediger Mannhardt. 

Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paſtor Stengel. Kindergottesdienſt 
Dormittags 11½ Uhr Herr Paſtor Stengel. Freitag. 
Nachmittags 5 Uhr, Bibelftunde Hr. Dicar Schönfeld. 

Eutherkirche in Langfuhr. Dormittags 9 Uhr 
Militärgottesdienſt und Feier des h. Abendmahls 
Herr Diviſtonspfarrer Gruhl. Die Beichte findet vor 
dem Gottesdienſte um 8½ Uhr ſtatt. Vormittags 
10% Uhr Civil - Gottesdienſt Kerr Pfarrer Lutze. 
Nachmittags 2 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 

Kirche zu Weichſelmünde. Vormittags 9 Uhr Kerr 
Pfarrer Döring. 11½ Uhr Kindergottes dienſt. 

Kimmelfahrts Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Herr Pfarrer Hubert, Beichte 9 Uhr. 
11½ Uhr Kindergottesdienſt. Donnerstag, 6 Uhr 
Abends, Bibelſtunde. 

Schidlitz, evangeliſche Gemeinde, Turnhalle der 
Bezirks - Mädchenſchule. Vormittags 10 Uhr 
Gottesdienft Herr Paſtor Voigt. Beichte und heil. 
Abendmahl nach dem Gottesdienſt. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachm. 5½ Uhr Bibelſtunde im 
Confirmandenzimmer (Klein-Kinder-Bewahr-Anſtalt). 
Abends 7 Uhr Jungfrauenverein Schulſtraße 49. 
Dienstag und Freitag Abends T!/, Bibelſtunde im 
Confirmandenzimmer. 

Bethaus der Brübergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr fällt der Gottes dienſt aus. Montag,. 
Abends 7 Uhr, Heidenmiſſionsſtunde Herr Pfarrer 
Dr. Malzahn. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibeiſtunde 
Herr Paſtor Urbſchat. i £ 

Heil. Geiſtkirche. (Evangel.-lutheriſche Gemeinde.) 
Vormittags 10 Uhr Predigtgottesdienſt Herr Paſtor 
Wichmann. Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre der- 
ſelbe. Freitag, Abends 7 Uhr, Bibelſtunde derſelbe. 

Evang. luth. Kirche, Heiligegeiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienſt Herr Prediger Duncker. 5 Uhr 
Despergottesdienſt, derſelbe. 

Saal der Abegg- Stiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr: Chriſtliche Vereinigung Kerr Paſtor Stengel 
von Bartholomäi. 

Saal des Gewerbehauſes, Heil. Geiſtgaſſe 82. 10 Uhr 
Andacht Herr Conſiſtorialrath a. D. D. Franck. 

TMiifionsjaal, Paradiesgaſſe 33. 9 Uhr Morgens 
Gebetsverſammlung. 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt. 4 Uhr Nachmittags Heiligungsverfamm- 
lung. 6 Uhr Abends Theeabend. Montag, 8 Uhr 
Abends, Miſſionsverſammlung. Dienstag, 8 Uhr 
Abends, Bivelfiunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, 
Derjammlung und Geſangsſtunde. Donnerstag, 8 Uhr 
Abends, Gebets- und Poſaunenſtunde. Freitag, 8 Uhr 
Abends, Derſammlung und Geſangsſtunde. Sonn- 
abend, 8 Uhr Abends, Poſaunenſtunde. 

St. Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Hochamt und Predigt Hr. Pfarrer Reimaffg. 

Baptiſten-Kirche, Schießſſtange 13/14. Vormittags 
9½ Uhr Predigt, Vormittags 11 Uhr Sonntags- 
ſcule. Nachmittags 4 Uhr Predigt, Abends 6 Uhr 
Jünglings- und Jungfrauenverein. Mittwoch, Abends 
8 Uhr, Vortrag und Gebet Herr Prediger Haupt. 

Freie religidfe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen- 
pfuhl 16. Vormittags 10 Uhr Herr Prediger dr. 
Schieler aus Königsberg. 

Methodiſten-Gemeinde, Jopengaſſe Nr. 15. Dorm. 
9½ Uhr Predigt. 11½ Uhr Sonntagsſchule, Abends 
6 Uhr Predigt von Herrn Prediger Reinsberg aus 
Elbing. 7½ Uhr Jünglings- und Männer verein. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Gebetsſtunde. — Schidlitz. 
Unterſtraße 82. Nachmittags 2 Uhr Sonntagsſchule 
um 3 Uhr Predigt. — Heubude, Seebadſtraße Nr. 8, 
Dienstag, Abends 8 Uhr Predigt, 

The English Church. 80, Heilige Geistgasse, 
Divine Service. Sundays. 11. a, m, 

Gottesdienſt für Taubſtumme. Für die Katholiken 
Morgens 8 Uhr im St. Marien-Arankenhauie durch 
Herrn Curatus Kachaleck und für die Evangeliſchen 
in der Sacriſtei zu St. Katharinen um 7 Uhr Abends 
durch Herrn Pfarrer Lutze. 


— —.———— 
Die Dirkungen des Mauſergewehres. 


Die engliſchen Kerzte, die im Transvaal-Kriege 
ihre Aunft üben, geben in ihren Berichten an 
die heimiſchen mediziniſchen Blatter ihrer Ber- 
wunderung über die Gutarligkeit des Maujerge- 
ſchoſſes Ausdruck. Bon Intereſſe iſt die Zeit 
ſtellung, daß die Boeren nicht, wie ihnen nach- 
geſagt wurde, von der Mauſerkugel die Spitze 
abſchleiſen, um die Wirkung des Bleigeſchoſſes zu 
verſtärken. Die, „Münch. med. Wochenſch.“eninimmt 
einem Berichte des Dr. Srederiß über die Thätigkeit 
der engliſchen Aerzte nach der Schlacht bei Colenſo 
die folgenden Darlegungen: „Die Nauſerkugel iſt 
ſehr gutarlig und nie habe ich einen Fall ge- 
ſehen, in dem, wie behauptet worden war, die 
Spitze des Geſchoſſes entfernt war. die Wirkung 
der Mauſerkugel hängt mejentiih von der Ent⸗ 
fernung ab. Auf 1500 bis 2000 Yards (ein 
Yard iſt gleich 0,9 144 Mtr.) ſchlägt fie durch wie 
eine Nadel; auf 500 Yards oder weniger zer⸗ 
jplittert fie einen Oberſchenkel⸗ oder Oberarm- 
knochen in Stücke. die Eingangsöffnung iſt 
ſehr klein und leicht zu überjehen; die Aus- 
gangsöffnung auch oft fehr klein, oft aber 
auch ſpaltförmig. Mehrere Patienten wurden 
durch den Bauch geſchoſſen ohne üble Folgen. 
Bei einigen davon war der Darm durchbohrt, 
wie der blutige Stuhl bewies. Das von der 
Kugel geſetzte Loch im Darm iſt ſehr klein und 
kann mil drei bis fünf Lembertnähten ge- 
ſchloſſen werden. Mehrere Zälle von Schüſſen 
durch Leber und Niere verliefen ohne Zeichen. 
In mehreren Fällen durchbohrte die Kugel 
das Gehirn, ohne daß merkliche Zeichen auj- 
traten und die Fälle heilten vollſtändig, jo drang 
in einem Falle die Kugel durch das Scheitelbein ein, 
ging durch das Gehirn, den harten Gaumen, die 
Mundhöhle und trat am Hals aus; außer Kopf- 
weh und etwas Schielen zeigten ſich keine Er⸗ 
ſcheinungen. Auch die Folgen von Schüſſen durch 
die Bruſt beſtehen oft nur in vorübergehender 
Cungenblutung. Sicher tödtlich find, wie 
J. Hutcinſon ſagt, nur Wunden des Herzens. 
Zwei Drittel aller Verwundeten ſollen nach etwa 
14 Tagen fähig fein, wieder Dien zu thun. 


